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P r pucl) ĉ ° ^ c6ottc über die innere Politik

deut̂ ' "? " ulung °der katholischen Arbeiter West-
i » t i , »ds nahm eine scharfe  P r o t e st r e s o -
^ch 'chaftrm̂ en d>ie Angriffe auf die christlichen Ge-

wurde Montag das 500jäh-
Zugehörigkeit der Stadt zur

»e am Sonntag in B o chu m abgehaltene Ver-

^ an.
A a t h

^Elaun . » u 0. . v
An-te ^ rnherrschaft mit großem Glanze gefeiert.

.Anlaß seines 60jährigen Bestehens trat

IW *-?..1neno  w
hoh.-̂ . » ^ um der

l

filier
„ -o der
Z e m e n i .

50jährigen Bestehens
Technischen Hoapchule zst

d e u t s che V e r e i n f i? r
zncvj - r - ><- <i i - und Kalkindustrie

ntfcunß zusammen.
«ine,, L * m Atlantischen Ozean  sind durch
to°% u Urm  mehrere Schiffe schwer beschädigt

k, ^ ,n -ue bulgarische Gesandte Tschapraschi°
Dee e!n ^ktgrad eingetroffen,

koryg «̂nnmandeur des tü r k i s che n Flieger-
^ntnnm D^hchiann ri-ethi und der Fliegerossizier
vln ap , sind mit je einem Fluggast zu einem
°uWtiec >°n Konstantinopel nach K a i r o

ftt
X̂ \ Uouverneilr  der C y r e n a i ket, Gene

c flUa , bereitet für das
b Edition -

, . . bereitet für das Frühjahr eine
0" gegen die Senussi vor.

re voj ! Hauptstadt Mexiko  ist eine M i li 1
^i 'frfnivj ausgebrochen . Auch hat man eine neue
“ L7 °'ng entdeckt.

w ^ "c K »ndgebii !ig
* 'Michs-Attsschuffes der

Zentrumspartei.
H Berlin , 8 . Febr.

Allste,,konstituierte sich in Berlin der Reichs
JWl j 5 " der deutschen Zentrumsvartei . Es Ware,
,d Agierte aus den verschiedenen deutschen Bun
uMg %ten  anwesend . Als Vorsitzender wrlrde de
fßflivBot ;4,r - Sr,nh n als erster Stellvertreter
g>A °fst! ch aeWah t. Als zweiter Stellvertreter de-

lyGnZie soll deriemge bayerische Abgeordnet-
"< *du  der Zentrumsfraktion der bähe

n Kammer zum Vorsitzenden gewähr
■jl ÄS * genannte Vorstand des Reims
'l > kW » dasteht außerdem aus den Herren Dr
' * SÄ Ö en,< Franz Brandts . Fehrenback

^ri, »Fäuste
3r tI-m&otn' . . ,. _ _ ;rvv ^
Äf an Reichsausschuß beschloß, folgende

11 äii ^ Mitglieder der deutschen Zentrum:
r‘QfFeu:

H'r , Herold , Hitze, Jäger,
oq, >chmitt°Mainz , Speck,

Lensine
Taphor

*
m
nfi
re ^ Der der deutschen Zentrum spartet!
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Die segensreiche Tätigkeit der Partei und der
Fraktionen , ihre Disziplin iiri'o Geschlossenheit sind
fest verankert in dem unerschütterlichcii Vertrauen
der Zentrumsioähler . Dieses Vertrauen wird seit
längerer Zeit von einzeliien Personen und Preh-
organen zu unterwühlen gesucht. Selbst die kirch¬
liche Gesinnung altvcrdicntcr katholischer Mitglie¬
der des Zentrums wird verdächtigt . So grundlose
Angriffe weisen wir mit Entrüstung zurück. Sie
führen zur Verwirrung der Geister und erschweren
dem Zentrum die Erfüllung seiner großen Auf¬
gaben , insbesondere auch den Kampf - für die Frei¬
heit und Unabhängigkeit der katholischen Kirche
und der Gleichberechtigung des katholischen Volks¬
teils . Die Träger dieser Verdächtigungen haben
sich selbst außerhalb der Partei gestellt ; sie sind als
Feinde der Zentrums zrl betrachten und zu be¬
handeln.

Mitglieder der Partei ! Wahrt dem Zentrum
die alte Treue . Wehrt jede Zwietracht mit Kraft
und Entschiedenheit ab . Die Stärke der Zentrums-
partei ruht auf ihrer festgeschlossenen Einigkeit.

Für Wahrheit , lltecht und Freiheit!
Be r l i n 8. Febr . 1914.

Die a n w e s e n d e n Mitglieder des
R e i chs a n s schu s se s der deutschen Zen¬

trumspartei:
Dr Späh » , Vorsitzender , Dr . Karl Bachem

((Steglitz ), Dr . Julius Bachem (Köln ), Franz
Brandts (M .-GIadbach ), Dr . D i t t r i ch-
Frauenburg (Ostpr .) , D u f f n e r (Furtwangen ) ,
E i s e n m a n n (Rosenheim O .-B .) , Erzberger
(Berlin ). F e h r e n b a ch (Freiburg ), Frank
(München ), Graf G a l e n (Haus Assen), Ge r st e n-
berger (Würzburg ), Giesberts (M .°Glad°
bach), Gröber (Heilbronn ), Han i sch (Dres¬
den) , Held (Regensburg ), Herold (Loevelin-
kloe) , Tr . Hitze (Münster ) , Irl (Erding ), Dr.
Jäger (Speyer ) , L e n s i n g (Dortmund ), Linz
(Wiesbaden ), Fürst Löwe  n ft e l n (Klernheubach ).
M a r x (Düsseldorf ) . Karl M e y e r (Regensburg ) ,
Müller (Fulda ), Neu Haus (Schwetzingen ) ,
Nienkemper (Berlin ) , Otto (Krefeld ), Graf
Präs  ch m n (Schloß Rogau ). Dr . P o r s ch (Bres¬
lau ) , R h i e l (Fulda ) , R o m a h n (Rössel) . Dr . v.
S « v i g n y (Trages bei Gelnhausen ), Schar me r
(Pelpin ), Schirmer (München ) , Speck (Mün¬
chen) , Gras St r a chw i tz (Bertelsdorf ) , To u r n e°
a u (Magdeburg ), T r i m born (Köln ) , Wa l I e n°
born (Remagen ), Dr . Z e Hute  r (Heidelberg ) .

2L Jahre deutscher Schrrtztmppe.
Am 8. Februar waren es 26 Jahre , daß die

deutsch-ostafrikanische Schutztruppe als höchsten
Befehlshaber den Kaiser über sich sieht. Es dürste
aus diesem Anlaß für jeden Deutschen von In¬
teresse sein, einiges von der Entwicklung der
Schutztruppe in Deutsch -Afrika zn hören , umso
r .ehr als die Truppe wirklich mit der höchsten
Tapferkeit und unter den schrecklichsten Entbeh¬
rungen zuin Schutze und zilin Wöhle der Deutschen
und ' für die Ehre des deutschen Namens im fernen
Afrika gekämpft hat.

Im Jahre 1888 brach ein Aufstand der in
Daressalaam und in den anderen Küstenstädt . n
ansässigen Llraber ans , aus dem Grunde , weil der
Teutsch -ostafrikanischen Gesellschaft durch einen
Vertrag mit dem Sultan von Zanzibar die Ver¬
waltung der Küste und der dahinter liegenden
umfangreichen Landerwerbungen sowie die Zoll-
erhebungen übertragen wurde . Die Ausübung der
Landeshoheit in dem weiten Gebiete zwischen dem
Umba und Rowuma stand neben dein Sultan der
Teutsch -ostafrikanischen Gesellschaft zu . Premier-
leutnant Wißmann erhielt durch das deutsche
Reich den Befehl , den Aufstand zu -unterdrücken.
Mit größter Tapferkeit und Umsicht führte Wch-
mann seinen Auftrag aus . Die von Natur tapferen
und intelligenten Sudanesen  und Z u l u s
waren die ersten schivarzen Soldaten in der neil-
formierten Schutztruppe . Sie bewährten sich als
die besten Krieger , die sich willig dem Gehorsam
unterwarfen . Zur Führung der schwarzen Truppe
beauftragte Wißmann eine Reihe von deutschen
Offizieren und Unteroffizieren.

Als nach Unterdrückung des Aufstandes die
Hoheitsrechte wiederum an die Deutsckvostafrita-
nische Gesellschaft übergingen (8. Februar 1889)
wurde das Land zur Reichskolonie  erhoben.
Damit wurde die Schutztruppe an die Seite d s
Reichsheeres und der Marine gestellt . Sie wurde
vergrößert und ihr fielen mm alle möglichen Auf¬
gaben zn . Es waren nicht immer militärische An¬
gelegenheiten , die die Schutztruppe erledigte . Erst
nachdem sich Deutsch-Ostafrika mehr und mehr em¬
porgeschwungen hatte und die Zivilverwaltnng
eingesükirt war , konnte sie sich hauptsäckflich mit der
militärischen Ausbildung befassen. Ans der
Schutztruppe hat sich auch eine Polizeitrupve ans
nicht mehr feldmäßigen Soldaten gebildet , der die
Aufrechterhaltung der Ordnung in den einzelnen
Bezirken obliegt.

Allmählich zog martz, zum Dienste der Schutz¬
truppe Schwarze aus den einheimischen Stämmen
heran . Außer dem direkt militärischen Dienst trug
die Schutztruppe zum Aufschwünge des ' Landes
hauptsächlich dadurch bei , daß sie Urwälder gang¬
bar machte , Sümpfe trocken legte , Straßen und
Wege verbaute , überhaupt Kulturarbeit leistete.
Die Ofsi -iiere zur . damaligen Zeit waren in
einer  Person : Ratsherren , Richter und Aerzte
zugleich.

Die beiitige Stärke der Schutztruppe beträgt 68
Offiziere , 43 Sanitätsoffiziere , 25 Beamte , 1° 4
Unteroffiziere und Sanitätsoffiziere sowie 2472
schwarze Soldaten , einschließlich von 2 schwarzen
Offizieren und 184 schwarzen Unteroffizieren.

Zahlreiche Ausstände , insbesondere seuen von
1905/06 mußte die Schutztruppe unterdrücken:
wilde und furchtbare Kämpfe batte sie mit rabia¬
ten Schwarzen zu bestehen . Hunderte deutscher
Krieger . Offiziere und Unteroffiziere sind iw

Buschwald , fern von der Heimat , für Kaiser und
Reich gestorben . Ehrend gedenken wir ihrer und
jener tapferen Männer , die gegenwärtig für das
Vaterland drüben in Afrika einstehen , zu Deutsch¬
lands Wohl und Deutschlands Ehre!

Devtschlarrd.
* Die Novelle zu in Kaligesetz wird der Köln . Ztg.

zufolge der nächsten Plenarsitzung des
Bundesrats  vorliegen . Die Kali -Industrie,
die ein gesetzliches Eingreifen bekämpft , wird unge¬
achtet der Beratungen des Bundesrats ihre Bin¬
dungsaktion fortführen in der Erwartung , daß der
Reichstag , wenn ein umfassendes Bindungsergebnis
vorliegt , die Novelle ablehnen werde.

“l Die Ankäufe der Ansiedlungskommission im
Jahre 1813. Nach einer Zusammenstellung im
Graudenzer Geselligen hat die Ansiedlungskommis-
sion im Jahre 1913 64 Grundstücke mit 18 835 Hek¬
tar Land erworben . Es entfallen auf Westpreußen
34,Grundstücke mit 9206 Hektar , auf die Provinz
Poseil 30 Grundstücke mit 9629 Hektar Land . Von
den angekausten Gütern sind über 600 Hektar groß
Blysinken (575), Tursnitz (906), Viskupitz (612),
Waltershausen (664), Podolin (521) , Koldromb
(556), Wloko (571) und Stenschew (2774).

* Berlin und die Ardritslosigkcit . Wie die
Tägl . Rundschau erfährt , hat der Ausschuß , der von
den städtischen Behörden Berlins zur Prüfung der
Frage der Arbeitslosenunterstützung eingesetzt wor¬
den ist, beschlossen, den sozialdemokratischen Antrag,
der dahinging , eine halbe Million Mark zur Unter¬
stützung von Arbeitslosen zu bewilligen , abzulehnen,
dagegen einen Betrag von 300 000 Jl  zpr Verfüg¬
ung zu stellen , daß aus diesem Betrage an Arbeits¬
lose und an notleidende kleine Gewerbetreibende
zinsfreie Darlehen bis zur Höhe von 40 Jl  zu ge¬
währen seien . Die Rückzahlung der Darlehen soll
nach einem Jahr erfolgen . Anspruch hieratif sollen
aber nur diejenigen haben , die mindestens ein
Jahr in Berlin seßhaft sind . Ferner wird der Ma¬
gistrat selbst dafür Sorge tragen , daß die Arbeits¬
losen auf städtischen Rieselgütern Verwendung
finden.

* Vom Krankenlager des Herrn Abg . Pfarrer
Hebel erfährt die „Germania " : Der Zustand des
Patienten ist heute nicht so schlecht wie am gestrigen
Sonntag . Das Befinden war ank Sonntag recht
prekär . Es zeigten sich die Anfänge einer Lungen¬
entzündung , Blutungen (Blutspeien ) und hohes
Fieber . Herr Pfarrer Hebel hat bei den: Automo¬
bilunglück einen doppelten Rippenbruch erlitten.
Das Allgemeinbefinden ist heute , Montag , etwas
besser, der Kranke fühlt sich aber zeitweise sehr elend
und matt . Die Aerzte hoffen , daß der Patient die
Herzschwäche übersteht uitd die Anfänge der Lungen¬
entzündung zurückgehen . Wenn keinerlei Koni!/
Plikationen eintreten , ist die Lage keineswegs be¬
drohlich , die Heilung wird immerhin noch längere
Zeit erfordern . — Herrn Dechant Pütz geht es fort --
gesetzt gut , er ist den ganzen Tag auf und wird
wohl in einigen Tagen das Krankenhaus verlassen.

Brrlkanftaaten.
* Berlin , 8. Febr . Die ,.N o r d d e u t s che All¬

gemeine Zeitung"  schreibt in ihrer Wochen¬
rundschau : Die von den Großmächten geplanten
gleichlautenden Erklärungen über die Insel-
frage  und die Rännnurg Südalbaniens
sollen in den nächsten Tagen in K o n st a n t i n o °
p e I und A t h e n abgegeben werden , nachdem eine
Verständigung über den Wortlaut dieser Erklärun¬
gen in allen Einzelheiten nunmehr gesichert ist.
Auch die Erledigung der a I b a n e s i s che n F ü r-
st e n f r a g e hat inzwischen Fortschritte gemacht.
Oesterreich -Ungarn und Italien sind gewillt , dem
Prinzen zu Wied  auf eine Anleihe für Alba¬
nien , zu deren Garantierung auch die übrigen Groß ¬
mächte sich bereit erklärten , einen Vorschuß von
1 0 M i l I i o n e n zur Bestreitung der dringlichsten
Bedürfnisse zu gewähren . Es darf angenommen
werden , daß der Prinz zu Wied die Bedingungen,
unter denen er die ihm in Albanien zugedachte Auf¬
gabe übernehmen will , nunmehr im wesentlichen
als erfüllt betrachtet . Dem Vernehmen nach ge¬
denkt der Prinz Sonntag Abend nach Rom abzu¬
reisen . Sodann ist ein Besuch in Wien in Aussicht
genommen . In Neuwied würde der Prinz die un¬
ter Führung Essad Paschas stehende albanische
Thronabordnung empfangen . Nach Erledigung
dieser Vorbereitungen würde der Abreise des Prin¬
zen nach Albanien nichts mehr entgegenstehen.

* Berlin , 8. Febr . Prinz Wilhelm zu
W i e d ist heute Mittag 1 Uhr 10 Min . vom Anhal¬
ter Bahnhof nach Rom abgefahren , von wo er sich
am 11. Februar , abends , nach Wien begeben wird.
Anr 16. Febraur gedenkt Prinz Wilhelm zu Wied
nach Berlin zurückzukehren.

* Rom , 8. Febr . Die „Agenzia Stefani " bezeich¬
net die Blättermeldung italienische Truppen aus
Messina und Syrikus sollten demnächst nach Alba¬
nien abgehen , als vollkommen unbegründet.

Schweden.
Der schwedische Baucrnzng.

* Stockholm , 7. Febr . Ungefähr 30 000 schwe¬
dische Bauern vom höchsten Norden bis zur Provinz
Schonen sind in einer Art patriotischer Wallfahrt
in Stockholm eingetroffen , lim dem König und dem
Ministerpräsidenten ihre Geneigtheit zur Ueber-
nahme der L a st e n e i n e r R ü st u n g s Ver¬
mehrung  zum Ausdruck zu bringen und die so¬
fortige Einleitung der entsprechenden Maßnahmen
zu erbitten . In einer R i e s e n p r o z e s s i o n,
der die Banner der 24 Provinzen Schwedens vor¬
ausgetragen wurden , begaben sich die Bauern,
nachdem sie den in verschiedenen Kirchen veranstal¬
teten Gottesdiensten beigewohnt batten , nach dem
Königlichen Schloß,  in dessen geräumigem
Hof sie vom König  empfangen wurden . Hier
hielt der F ü h r e r des Zuges eine Ansprache an
den König , in wecher er der Bedeutung dieser ein-
zigarten Kundgebung der Vaterlandsliebe und der
Loyalität gegen den König Worte verlieb.

Der König antwortete ganz im Sinne der
Bauern . „Von den Forderungen für die Schlag-
fertigte,t und Kriegsbereitschaft der Feldarmee,
bte unerschütterlich von den Sachverständigen inner-
halb meiner Armee ausgestellt werden , gehe ich nicht
ab . Ihr wißt alle , daß dies eine erweitere Dienst¬
zeit für die Wehrpflichtigen bedeutet , auch inbezug
ans die Notwendigkeit der Winterausbildung . Um
ihre großen Aufgaben lösen zu können , muß ferner
meine Marine nicht allein stark erhalten , sondern
auch in bedeutendem Maße verstärkt werden ."

Eine Deputation besuchte auch den Ministerprä¬
sidenten , Staaf , der in einer Ansprache gar nicht so
rüstungsfreundlich war u . alle Gerüchte über eine
drohende Kriegsgefahr ins Gebiet der Fabel ver¬
wies.

Infolge der Unstimmigkeiten zwischen der Krone
und der zur Zeit am Ruder befindlichen liberalen
Negierung ist eine Regierungskrisis ausgebrochen.

Am Sonntag demonstrierten 30 000 Sozial -,
demokrateil in Stockholm durch einen großen Umzug
g e g e n die Armeeverstärkung.

Rntzland.
Russische Politik.

Der riissisckw Minister des Aeußeren Sassonosf
erklärte am Santstag in der Budgetkommission der
Duma in Petersburg , auf eine Anfrage des Depu¬
tierten Schingarew über die Erneuerung des rus¬
sisch-deutschen Handelsvertrags , ob Deutschland
Rußland wohl Schwierigkeiten auf internationalem
Gebiete bereiten könne . Er , Sassonosf , teile die
Bedenken Schiirgareivs und werde sie im Minister¬
rat zur Sprache bringen . Der Minister erklärte
weiter , er habe seinerzeit gegen die Ernennung des
Generals Li man von Sanders  zum Kom¬
mandeur des ersten türkischen Armeekorps prote¬
stiert . Zur Frage der ägäischen Inseln erklärte
Sassonosf , alle Inseln , ausgenommen Thenedos u.
die am kleinasiatischen Ufer liegenden , müßten
Griechenland zufallen . Obgleich Griechenland eine
Versöhnung mit Brilgarien anstrebe , sei nach An¬
sicht von Veniselös vorläufig nicht daran zu denken.
Bulgariens unerwarteter Angriff im vergangenen
Jahre sei unvergeßlich.  Serbien und Grie¬
chenland verbinde ein festes Band , lieber die maze¬
donische Schulfrage sei volles Einvernehmen er¬
zielt worden . Zum Schluß betonte Sassonosf,
Finnland würde künftig zu den Ausgaben des
Ministeriums des Aeußern herangezogen werden.

China.
Ein Kultusedikt.

Peking , 8. Febr . Durch einen Erlaß des Präsi-
deuten wird angekündigt , daß die H i m in e I § »
Opfer  zu Ehren des Konfucius  beibehalten
werden , wobei der Präsident als Vertreter des
Volkes die üblichen Zeremonien in der Hauptstadt
vollziehen wird . In dern Erlaß wird ausdrücklich
erklärt , daß keineswegs eine Staatsreligion ein¬
geführt wird . Die volle religiöse Freiheit
wird bestätigt.

Amerika.
Staatsstreich in Mexiko?

Nach der Aushebung des Verbots der Waffen¬
einfuhr in Mexiko durch die Vereinigten Staaten
haben die mexikanischen Elemente , die den Diktator
Huerta stürzen wollen , neue Hoffnung auf den bal-
digen Erfolg ihrer Pläne . Es scheint fast , als stände
das Ende der Herrschaft Huertas , das so oft von
den Vereinigten Staaten vorausgesagt war , jetzt
bevor . Ein Telegramm meldet:

Mexiko , 7. Febr . Gerüchte besagen , daß ein
Staatsstreich bevorsteht . Die Truppen  werden
in den Kasernen  gehalten . Artillerie und
Patroilillen bewachten die Umgebung der Kasernen.
Die P a l a st w a che ist v e r st ä r k t worden . Der
amerikanische Konsul in Tampico meldet drahtlos
daß die Rebellen alle Vorbereitungen zu einem s o-
fortigen Angriff  getroffen und die Wasser¬
leitung zur Stadt zerstört haben . Ter Wasservor-
rat im Orte reiche nur für drei Tage.

Das mexikanische Chaos.
Atis Mexiko eingelaufene Telegramme berichten

von der Aufdeckung eines neuen , gegen die Präsi¬
denten Huerta gerichteten Komplotts . Regierunzs-
truppen unternahmen einen Angriff auf das
Dorf Santa Clara , wo sich die Verschwörer nach der
Entdeckung ihres Komplotts verborgen hielten;
die Verhafteten wirrden sofort vor ein Kriegsgericht
gestellt und zum Tode verurteilt . Wenige Stun¬
den später wurden sie erschossen. Es verlautet , daß
sich unter den Hingerichteten auch mehrere Offi¬
ziere befinden . Da man einen Staatsstreich be¬
fürchtet , werden die Truppen in den Kasernen zu¬
rückgehalten . Auch das Artilleriequartier wird be¬
sonders scharf bewacht und vor dem Palais des
Präsidenten sind die Wachen verdoppelt worden.

Reichstags-Berhandlungen.
CPO . Berlin , 9. Februar.

(209 . Sitzung .)
Eröffnung : 2f4 Uhr.
Die Beratung des

Etats des Rrichsamts des Innern
wird beim Kapitel „statistisches Amt " fortgesetzt.

Abg . S i v k 0 v i t s ch (Vpt .) wünscht einheitliche
statistische Erhebungen aus dem Gebiete des gesam¬
ten Schulwesens.

Abg . R u h l e (Soz .) erlangt Erhebungen über
den Umfang und die Art der im Haushalt und
in der Landwirtschaft vorgenommene » Kinder¬
arbeit.

Staatssekretär Dr . D e l b r tt ck: Sobald das Er-
gebnis der Erhebungen über die Kinderarbeit von
allen Bundesstaaten eingegangen ist, wird die Wer.
öffentlichung sofort erfolgen.

Abg . Pieper (Ztr .) : Unter den Sonderheften
des statistischen Amtes aus dem Vorjahre verdient



besondere Anerkennung dasjenige über die deutsche
Landwirtschaft, das eine Zusammenfassung des ge¬
samten statistischen Materials über die Landwirt¬
schaft enthält . Er gibt über eine ganze Reihe von
Fragen , die sich an die Verhältnisse der Landwirt¬
schaft knüpfen, endgültig Klarheit und führt
die Bedeutung der Landwirtschaft den
weitesten Kreisen in eindrucksvoller Weise
vor Augen. Es wäre daher sehr zu wünschen, daß
dieses gut verarbeitete Material popolarisiert wird.
Wir wünschen, daß auch über Gewerbe und Handel
derartige popoläre Schriften möglichst zu dem bil¬
ligen Preise von 2 Jl  herausgegeben werden. Wert¬
volle Arbeiten hat auch die Abteilung für Arbeiter¬
statistik geschaffen, ich nenne insbesondere eine Ge¬
samtdarstellung über die Tarifverträge . Eine Ver¬
mehrung der Arbeitskräfte in dieser Abteilung wäre
in Erwägung zu ziehen. Redner bittet auch int
statistischen Amt die Sekretariats -Assistenten all¬
mählich aussterben zu lassen. Zum Schluß bittet
Redner um Auskunft , weshalb im vorigen Jahre
bei einer Ausschreibung von Stellen für das sta¬
tistische Amt die bayerischen Anwärter völlig aus¬
gefallen seien.

Staatssekretär Dr . De l b r ü ck erklärt , die Auf¬
fassung, daß in der Abteilung für Arbeiterstatistik
nicht genug Arbeitskräfte vorhanden seien, sei un¬
zutreffend. Wenn bei der vorjährigen Ausschrei¬
bung die bayerischen Bewerber nicht berücksichtigt
wurden , so liegt das daran , daß Bayern seine Ar¬
beiten erst in diesem Jahre übernommen wünschte.
Infolgedessen werden die bayerischen Anwärter in
diesem Jahre berücksichtigt werden.

Abg. Thiele (Soz .) wünscht Einbeziehung der
Handelsstatistik in die Produktionserhebungen , fer¬
ner eine Statistik für Entmündigungen.

Abg. Legten (Soz .) verlangt statistische Er¬
hebungen über Streikangelegenheiten und ihre Be¬
ziehungen zu den Gewerkschaftenund den übrigen
Orbeiterorganisationen.

Staatssekretär Dr . Delbrück  erwidert , er hoffe
noch im Laufe dieses Jahres dem Hause die Ergeb¬
nisse über die in diese Frage eingeleiteten Ermitte¬
lungen vorlegen zu können.

Normaleichuugs-Kvmmission.
Abg. K r i n g s (Ztr .) fragt an, ob Bestimmun¬

gen für die Eichung der Förderwagen in Stein¬
brüchen getroffen seien, da sich Arbeiter durch die
jetzt bestehenden Zustände mit den ungleichen För¬
derwagen in ihrem Verdienste benachteiligt fühlen.

Direktor im Reichsamt des Innern Jone-
q u i 6 r e s erwidert , daß die Regierung bereit sei,
den bemerkenswerten Anregungen des Vorredners
Rechnung zu tragen.

Beim Kapitel „Reichsgesundheitsamt' begründet
Abg. Antrick (Soz .) eine sozialdemokratische

Resolution auf Regelung der Verhältnisse des Kran¬
ken- und Pflegepersonals.

Abg. Dr . Gerlach (Ztr .) hält es für wün¬
schenswert und bis zu eineni gewissen Grade not¬
wendig, daß das Krankenpersonal nicht nur theo¬
retische, sondern auch praktische Uebungen besitzt.
Eine obligatorische Ausbildung könne nur für ore
Personen verlangt werden, die sich dauernd der
Krankenpflege widmen wollen. Was die Arbeitszeit
anbelangt , so lägen die Verhältnisse in den einzelnen
Provinzen zu verschieden, als daß man einheitliche
Bestimmungen treffen könne. Er wünscht ärztliche
Fortbildungskurse , namentlich auf dem Gebiete

der sozialen Medizin und tritt für Besserstellung
der Apotheker ein. . ^

Staatssekretär Dr . Delbrück  erklärt , daß dre
llnterstellung der Krankenpfleger unter die Ge-
Werbeordnung unnlöglich sei. Dagegen wurde für
eine Besserstellung der Anstellungs- und Arbelts-
Verhältnisse Sorge getragen.

Nach weiterer unwesentlicher Debatte vertagt
sich das Haus auf Dienstag 1 Uhr : Fortsetzung.

Landtags-Berhauslungen._
Abgeordnetenhaus.

CPC . Berlin , 9. Februar.
(22. Sitzung .)

Eröffnung : 11)4 Uhr.
Zweite Beratung des

Etats des Innern.
Beim Kapitel „Ministergehalt " findet eine all¬

gemeine Besprechung statt.
Ein Antrag des Abg. Dr . S chm e d d r n g (Z.)

verlangt ein Gesetzentwurf, wonach die Für¬
sorge für die gemeingefährlichen
Geisteskranken,  soweit sie nicht nach dem
Gesetze den Landarmenverbänden obliegt, vom
Staate zu übernehmen ist.

Ein Antrag der N a t i o n a l l r b e r a l e n per-
langt Auskunft über die Anweisung des Ministers
au die Oberpräsidenten wegen des Erlasses von
Poltzeiverordnungen zum Schutze
der öffentlichen Sicherheit , Ruhe und
Ordnung , der Person und des Eigen-
t u m s . Der Antrag ersucht weiter die Regierung,
die örtlichen Polizeibehörden anzuweisen, sobald
bei Ausbruch einer Arbeitsstreitig-
ke i t eine Störung der öffentlichen Sicherheit,
Ruhe und Ordnung , insbesondere durch B e -
lästigungen Arbeitswilliger,  festge¬
stellt wird oder zu besorgen ist, in Anwendung und
in Gemäßheit des bestehenden Rechts und der auf
Grund dieses Rechtes erlassenen Polizeiverord-
nrmgen unter sorgfältiger Wahrung der Koali-
tionsfreiheit den Mißbrauch dieser Freiheit in der
Richtung eines Koalitionszwanges unverzüg-
ltch und nachdrücklich entgegenzu-
treten.

Ein Antrag der Konservativen und
Freikonservativen  wünscht den Zusatz rm
nationalliberalen Antrag hinter „Regelung des
Schutzes der persönlichen Freiheit " : Insbesondere
des Schuhes der Arbeitswilligen.

Ein Antrag des Abg. Dr . G o t t s cha l k (natl .)
wünscht einen Gesetzentwurf, durch den die be¬
stehenden gesetzlichen Bestimmungen über den Aus¬
schluß bestiinmter im Staats -, Gemeinde-, Kirchen»
und Schuldienst angestellten Personen von der
Wahl zu Mitgliedern kommunaler Körperschaften
berichtigt werden.

Abg. v. Lsa r d o r f f (frk.) : Die Regierung
muß in der Ostmark das Deutschtum stärken und
schützen. Von einer Erweiterung des Vereinsge¬
setzes wollen wir nichts wissen. Wir haben das un¬
bedingte Vertrauen zur Negierung, daß sie sich
einer geplanten Erweiterung rückhaltlos und ener¬
gisch entgegensetzt. (Bravo rechts.) Was die Re¬
gierung für die Stärkung des Deutschtums in den
östlichen Städten getan hat , halten wir keineswegs
für ausreichend. Es ist erfreulich, daß die deutscke
Presse von den Briefen keine Notiz genommen hat,
die Abg. Korfanty von dieser Stelle aus neulich an
den Ostmarkenverein ausspielte. Die Briefe sind
in ganz niederträchtiger Weise gestohlen worden.
Ich bedaure lebhaft, daß das Zentrum im Reichs¬
tag den Postbeamten in der Ostmark die Zulage

nicht bewrlligt. Die Paritätsklagen , die das Zen¬
trum immer wieder vorbringt , halte ich für voll-
komnien unbegriindet . Die Wahlrechtsfrage halte
auch ich für die Kernfrage der innerdeutschen Poli¬
tik. Eine Wahlreform in Ihrem Sinne (zu den
Soz .) werden Sie nie bekommen. Wenn aber der
Massenstreik koinmt, dann hoffen wir , daß die
preußische Regierung auf ihrem Posten ist. (Zu¬
ruf bei den Soz .: Maschinengewehr!) Das liberale
Bürgertum vergißt immer das Eine : Ist das
Dreiklassenwahlrecht in Preußen gefallen, dann
läßt es sich in den Koinmunen auch nicht mehr
halten.

Abg. Linz (Ztr .) warnt davor, daß die Ge¬
meinden die Uebernahme der Staatslasten der
höheren Schulen, der Polizeilasten , der Armen¬
lasten durch den Staat verlangen , da dieser dann
auch ein verschärfstes Aufsichtsrecht ausüben
wollte. (Sehr richtig im Zentrum .) Er kommt
dann auf die rheiinsche Landgeineindeordnung zu
sprechen. Eine unserer Hauptbeschwerden ist die
völlige Ausschaltung der Selbstverwaltung bei der
Wahl der Landbürgermeister . Man befürchtet nur,
daß durch die Ausgestaltung der Selbstverwaltung
Männer , die unserer Partei angehören, einnml in
das Rathaus der rheinischen Landbürgermeistere:
emziehen würden . (Hört ! hört im Zentrum .) Der
Rheinländer läßt sich absolut nicht davon ab¬
bringen , daß er genau init demselben Matze wie
die Angehörigen anderer Provinzen behandelt
werden soll. (Sehr richtig im Zentrum .) Wir
werden schwarz auf weiß den Nachweis erbringen,
wie es mit der Parität in Preußen aussieht und
unsere Klagen immer wiederholen. Das Verbot
des Berliner Polizeipräsidenten gegen den Verein
der Schutzleute halten wir für unberechtigt. (Be f.
im Ztr . und l.) In den Statuten ist weder eine
Pflichtwidrigkeit noch eine Disziplinwidrigkeit
enthalten . (Sehr wahr .) Wir halten die Koali¬
tionsfreiheit der Beamten hoch. Ein Streikrecht
würden wir ihnen natürlich niemals zugestehen.
Redner konrmt dann auf den Polizeiprozeß in
Köln zu sprechen und bedauert, daß preußische Be-
an:te bei Ausübung ihrer dienstlichen Tätigkeit
Geschenke angenomnien haben. Er fordert Er¬
höhung der Kriminalfonds und hofft, daß der Mi¬
nister hier mit scharfer Hand eingreifen wird. Auf
Repräsentation bei der Beamtenschaft wird beute
zuviel Wert gelegt. Auf diese Weise kornmen leicht
die mit materiellen Gütern gesegneten Männer in
den Vordergrund . Der Minister sollte vielleicht in
einem Erlaß die Einfachheit betonen. (Sehr richtig
in: Zentrum .) Der Geburtenrückgang hat leider
alle Stünde und Berufsschichten ergriffen . Nicht
mit äußeren Mitteln sondern nur mit Förderung
einer religiös -sittlichen ernsten Lebensauffassung
auf allen Gebieten kann man diese innere Krank¬
heit bekämpfen. (Beifall im Zentrum .) Die ka¬
tholische Kirche, die viel verleugnet«, viel ge¬
schmähte, hat hier zuerst ihre ganze moralische
Kraft in das Vordertreffen gestellt, um mH ihrer
Felsenkraft das Fundament des Staates , der un¬
ter seinen Füßen zu wanken beginnt, zu stützen.
(Lebhafter Beifall im Zentrum .) Und da ist es zu
bedauern, daß n:an die Ordensleute , auch solche, die
draußen steben und um Einlaß in das deutsche
Vaterland bitten , und die selbst als Muster einer
christlichen Lebensaufführung dastehen, noch wm
den Kanzeln fernhält , während man den Verbre¬
chern die Tore öffnet. (Stürm . Beifall .)

Minister v. Dallwitz:  Ich stimme mit dem
Vorredner überein, daß die Beamtenschaft den
Luxus meiden soll. Man kann aber nur durch die
Erziehung der HeranwachsendenBeamtenschaft et-
was erreichen. Im übrigen aber halte ich die Le¬
bensweise der Beamtenschaft im allgemeinen für
einfacher, als die mancher bürgerlicher Kreise. Lei-
der muß ich bestätigen, daß in dem Prozeß Koll-
mann sich gezeigt hat, daß eine Anzahl unwürdiger
Elemente längere Jahre hindurch bei der Kölner
Polizeiverwaltung tätig gewesen sind. Bereits im
Jahre 1911 und dann wiederum im Jahre 1913
hat die Aufsichtsbehörde gegen Kriminalkommissar
Hannemann , die Hauptperson , ein Untersuchungs¬
verfahren einleiten lassen. Also es hat an der nö¬
tigen Aufmerksamkeit der Aufsichtsbehörde nicht
gefehlt. Die gegen die Staatsanwaltschaft und den
Polizeipräsidenten in Köln erhobenen Anschuldig¬
ungen, die zu dem Prozeß geführt haben, haben
sich als völlig grundlos erwiesen. Das tieftraurige
Ergebnis in Köln hat natürlich die sofortige Sus¬
pension gegen 4 an: meisten belastete Polizeiin Vek¬
toren und Maßnahmen gegen die 6 Polizeikom¬
missare und die anderen Beamten zur Folge ge¬
habt. Die Bestimmungen über den Ersatz von
Ausgaben sind allerdings nicht richtig und zu eng
in Köln gehandhabt worden. Die Prüfung der
Liquidationen der Kriminalbeamten soll in Zu¬
kunft durch einen mit der Praxis vertrauten Kri¬
minalbeamten erfolgen. Endlich soll eine perio¬
dische Revision sämtlicher Polizeiverwaltungcn
stattfinden. Das Vorgehen des Berliner Polizei¬
präsidenten inbezug auf die Vereinigung der
Schutzleute bat der Vorredner nach meiner Ansicht
zu unrecht für nicht zulässig bezeichnet. Die Vor¬
gesetzte Behörde und der betreffende Chef kann
den ihm unterstellten Beamten Betckränkungen
inbezug auf das Vereins - und Versammlunas ' ecksi
auferlegen, die ihm mit Rücksicht auf den Dienst
geböte:: erscheinen. Es ist das bei der Vorberatung
des Reichsversicherungsgesehes ausdrücklich ausae-
führt worden. Ein derartiges Verbot war aber
notwendig, da es fick: bei der geplanten Vereinigung
handelte, durch die Maste von 6000 Personen ei en
Druck auf die Entschließung der Vorgesetzten By
höre auszuüben . (Sehr richtig!) Auch ich bin Hk
eine paritätische Behandlung der öffentlichen Volts-
Versicherungund der deutschen Volksversickernng.
Es ist hohe Zeit , daß beide Gesellschaften sich dm'cmf
besinnen, daß nicht der Kainpf gegeneinander ibre
Ausgabe ist, sondern der Kampf gegen dritte . (Sehr
richtig!) Zur Stärkung und Förderung des
Deutschtums in der Ostinark werden wir alles zu
tun versuchen. (Beifall .)

Abg. P a chn i cke (Vp.) erblickt in den: Verbot
des Polizeipräsidenten eine Koalitionsfeindlichkeit.
Den Antrag der Nationalliberalen auf Schutz der
Arbeitswilligen , lehnt er als Ausnahmegesetz ab.
Er verlangt ein anderes Wahlrecht.

Abg. Dr . L o h m a n n (natl .) hält die Samm¬
lung der biirgerlichen Kräfte gegen die Sozial¬
demokratie für notwendig. Die christlichen Ge¬
werkschaften verdienten als nationale Arbeiter¬
organisationen gewürdigt zu werden, freilich müß¬
ten sie strengste parteipolitische Neutralität be¬
wahren. Er ist gegen die Aufhebung des Jefuiten-
gesetzes und fordert Aenderung des Wahlrechtes.

Abg. Dr . S e y d a (Pole) beschwert sich über
die Handhabung des Vereinsrechts und polemisiert
gegen den Ostmarkenverein.

Dienstag 11 Uhr : Interpellation Porsch über
Automobilunfälle . Schluß 5% Uhr.

Lokales.
Limburg , 10. Februar.

=>  Der Geburteurückgang in der Stadt Limburg.
Wie im ganzen Deutschen Reiche so macht sich

jetzt auch in der Stadt Limburg der Geburtenrück¬
gang in auffallendem Maße bemerkbar. Besonders
stark zeigt sich der Rückgang in den beiden letzten
Jahren . Während von 1901 bis 1907 durchschnitt¬
lich 260 Geburten jährlich hier vorkamen, hatten
wir 1908 = 281, 1909 — 237, 1910 = 226, 1911 —
248, 1912 — 214 und 1913 nur 194 Geburten zu
verzeichnen. Die Differenz zwischen 1908 und 1913
beträgt demnach 87 oder 31%. Die Eheschließ¬
ungen  bewegen sich in den letzten 16 Jahren ziem¬
lich auf einer Stufe . Eine Zunnahme derselben
ist nicht zu verzeichnen. Dasselbe kann von den
Sterbefällen gesagt werden. Im Jahre 1913 wur¬
den beim hiesigen Standesamt eingetragen : a . G e-
bürten:  Limburg 194, Staffel 28, Eschhofen 20
und Mühlen 6, zusammen 248. b. Eheschließ¬
ungen:  Limburg 66, Staffel 9, Eschhofen 4,
Mühlen 1, zusammen 80. e. Sterbefälle:
Limburg 160, Staffel 11, Eschhofen 16, Mühlen 3,
zusammen 189. Unter den in Limburg verstorbenen
Personen befinden sich 10 Totgeburten und 26 von
Personen , die in: hiesigen Hospital verstorben sind,
aber ihren Wohnsitz außerhalb hatten . Der Ge¬
burtenüberschuß gegenüber den Sterbefällcn be¬
trägt demnach im Jahre 1913 für Limburg 70, wäh¬
rend er z. B. 1908 noch 148 betragen hat. Das sind
traurige Zahlen , die zu denken geben.

= > Gym 'nasiu  m. Am heutigen Dienstag
beginnt an: hiesigen Gymnasium die schriftliche
Reifeprüfung.  Dem Examen unterziehen
sich 17 Oberprimaner . — An: letzten Donnerstag
wohnte Herr Geh. Oberregierungsrat P a e h l e r
aus Kassel mehreren Stunden des Unterrichts an
der hiesigen Anstalt bei.

--^ Probe - Alarmierung.  Gestern abend
wurden die Mannschaften des an: hiesigen Bahnhof
stationierten Hilfszuges  zun : ersten Mal durch
ein neues Signal alarmiert . Während bisher die
Alarmierung durch eine elektrische Klingel-Anlage
erfolgte, soll die Mannschaft des Zuges in Zukunft
durch ein Lokomotiven-Signal ' zusammengerufen
werden. Das Signal wird von sämtlichen unter
Dampf stehenden Lokomotiven aufgeno:nn:en wer¬
den und von jeder Maschine in Zwischenpausenvon
6 Minuten dreinml wiederholt werden. Bei der
gestrigen Probealarmierung , die um y%  10 Uhr
abends auf Veranlassung des Herrn Regierungs¬
baumeisters Reutener  erfolgte , hat sich die neue
Methode vorzüglich bewährt. Innerhalb weniger
Minuten waren sämtliche Mannschaften sowie der
Bahnarzt Herr Sanitätsrat Dr . :ned. Diefen¬
bach  zur Stelle.

— Der kathol . Gesellenverein  ver¬
anstaltet am nächsten Sonntag abend im Saale des
Gesellenhanses, wie alljährlich eine theatralische

Fastnachtsunterhaltung . Es wird dieses Mal „Der
Spähnbrenner ", Volksstück mit Musik, Gesang und
Tanz in 4 Akten über die Biihne gehen. Alle
Freunde von Witz und Humor sind zu dieser Ver¬
anstaltung willkommen. Das Nähere wird noch
durch Anzeige bekannt gemacht.

— Meisterprüfung.  Vor den: hiesigen
Prüfungsausschüsse im Handwerk der Schnei¬
der  hat Herr Wilhelm Schmidt  ans Dillen-
burg die Meisterprüfung bestanden.

— Karneval  i m R a u chkl u b. Der Rauch¬
klub des kathol. Gesellenvereins veranstaltet auch
dieses Jahr wieder eine große karnevalcststcke,
humoristische Glanz -Gala -Kappensitzung. D:e Re:ch-
haltigkeit des Programms sowie die Besetzung des
närrischen Komitees lassen eine genußreiche Abend¬
unterhaltung erwarten . Die Sitzung findet am
Rosen-Montag den 26. Februar statt.

=t Konzert Eswein.  Das für Dienstag
angesetzte Konzert des Frl . Eswein findet wegen
Erkrankung der Sängerin erst im März statt.

Provinzielles.
Eisenbahnwünsche.

) !( Mittelhofen , 9. Febr . Man schreibt uns:
Hier fand die zweite Massenversammlung zur För¬
derung des Eisenbahnprojektes Mengerskir¬
chen - Wallmerod  statt . Herr Oekonomierat
Schmitt leitete mit großer Geschicklichkeit die oft
recht stürmisch werdende Versanrinlung. Er hob zu¬
erst das Bedürfnis einer Eisenbahn hervor, und als
Haupterfordernis zur Erreichung des Zieles:
Einigkeit . Solange die beteiligten Genieinden
nicht einig sind, hat ein Vorstelligwerden beim
Ministerium gar keinen Zweck. Aus der Versainm-
lung ist nun hervorzuheben, daß in der Gegend der
sog. Lasterbach eine außerordentliche Sehnsucht nach
einer Eisenbahn besteht. Einige schienen für ein
Parallelprojekt der Kerkcrbachbahn
Stimmung zu machen, welches von Rennerod
nach Limburg  gehen sollte. Tie Gegenredner
hoben die Aussichtslosigkeitdieser Idee hervor, ein¬
mal wegen der außerordentlichen Steigung und
dann , weil cs ein Parallelprojekt ist. Zum Schlüsse
kam es dann durch die Aufklärung des Herrn In¬
genieurs Konradi in: allgemeinen zu einer Ueber-
einstimmung und die beteiligten Gemeinden wähl-
ten je zwei Konüteenütglieder . Es ist bedauerlich,
daß ans der an: meisten beteiligten Gemeinde
Elsoff  niemand da war , obwohl es sich doch ge¬
rade um eine Aufklärungsversannnlung für die dor¬
tige Gegend handelte. In Zukunft werden nur
noch Komitecsitzungen abgehalten, da Massenver¬
sammlungen keinen Erfolg für die schnelle Förde¬
rung der' Arbeiten versprechen. Es muß nochmals
hervorgchoben werden : Es können nicht alle
Wünsche erfüllt werden. Eine Eisenbahn kann nickt
allen Steuerzahlern vors Haus fahren, und Einzel¬
wünsche müssen der Allgemeinheit weichen, wenn
das schöne Ziel der Ausschließung des Westerwaldes
erreicht werden soll. Vor allen Dingen kann das
Projekt Herborn - Wallmerod  dem Staate
nützlich sein, weil dadurch eine wesentliche Ent¬
lastung der Lahnbahn sicher wäre, wofür man regie¬
rungsseitig immer :::ehr strebt und über deren
Notwendigkeit inan in Kreisen der Eisenbahntech¬
niker überzeugt ist. Eine Entlastung kann aber
nur durch Westerwaldquerbahnen erreicht werden,
unter den: Gesichtspunkteder Fortführung auf den:
kürzesten Wege zum Rhein , der eine billigere Ver¬
frachtung zuläßt.

* Diez, 9. Febr . Gestern mittag tagten im „Hof
von Holland" die Stadtrechner  der Lahn-
und benachbarten Städte , um über berufliche An¬
gelegenheiten zu beraten und eine Aussprache über
Einrichtungen zur Erleichterung und Veremfachung
des Geschäftsverkehrs herbeizuführen . Der reiche
Stoff der Tagesordnung bewies die Notwendigkeit
eines Zusammenschlusses, und die Einr :chtung regel-
niätziger Zusammenkünfte, die vor allein auch im
Interesse der Gemeinden liegen, wurde beschlossen.
Die Zusammenkünfte sollen in halbjährlichen Zeit-

räumen in den verschiedenen Städten ftattf®
Als Ort der nächsten Tagung wurde Bad Enn
stiMMt. Jj

4t Hadamar , 9. Febr . Herr Lehrer St»
r a t h aus Biebrich hielt gestern nachmittag st' i
Mitglieder des Altertumsvereins in der Amt:
Kgl. Gymnasiums einen Vortrag : „Volksk::""!
Streifzüge durch Nassau", der sehr beifällig aff
nommen wurde. Der Redner verstand
humoristischer Weise die Zuhörer bis zun:
Augenblicke zu fesseln. „J

tt Hadamar , 9. Febr . Der kath.
lingsverein  brachte gestern nachmittagn
abend „Försters Sturmlied ", Vaterlands
Schauspiel mit Gesang in 6 Akten von H.
auf die Bühne. Das Theaterstück spielt a»!
Festung Torgau im Jahre 1813. Die Irl
Spieler machten ihre Sache sehr gut und er"̂
deshalb bei jeden: Akte großen Beifall , ©cf? 11,“uex >i/uiu uei jtut -ui zmc  ytujjeu -ueiiuu . -<-"->7
angenehm berührte das lebendige fertige Spüff
jungen Soldaten und Jäger und die schnelle|richtung der Scenerien , so daß die Pausen
lang wurden . Der Kirchenchor hatte sich bereist
fanden , die Zwischenakte mit schönen Liedern|
zufüllen. Beide Vorstellungen waren sehr ff
besucht. I £

G Langendernbach, 9. Febr . Im vollbE,
großen Beckerschen Saale dahier fand gesterny
mittag eine Versammlung der Zentrum srl
t e i statt, die namentlich von den hier und it>!j jllinaeaend sehr zahlreich wohnenden Ha uh f

_ _ _ _ __ __ 1
Reichstage zur Beratung vorliegenden Novell":

Lunyeyenu (eyt öuyneiuj luuynenucn «v *■ A v
rern,  die jetzt in den Wintermonaten in der«L e l U , UlC lll UCll xmuicuuuuuicu rn jJ r
nrat sind, besucht war . Das Interesse an der‘ c

Gewerbeordnung hatte die reisenden Handeli
herbeigeführt . Herr Pfarrer Fischbaw.
grüßte die stattliche Versammlung mit heE>
Worten. Dann sprach Herr H e r ke nr a t YJ
Limburg eingehend über die innerpolitische6
in Preußen und in Deutschland, besonders iiv^
sozialen und wirtschaftlichen Tagesfragen . JUs4
zelnen erörterte er die Einschränkungen, ^
neuerdings wieder denjenigen Geschäftsleutei' : *
gedacht sind, die ihrem Berufe seit MenE '
denken als reisende Kaufleute nachgehen. Ä -
diesen Erwerbsstand , dessen Mitglieder wir lE
Westerwalde als durchaus reelle, ehrenwerte | i
sonen kennen, herrschen draußen in: Lande '
der auch in Kreisen der Gesetzgeber vielfachy
aus falsche Auffassungen. Man nennt ibn in 7'i
Atem mit Landstreichern und dergl. Das '
zum guten Teil daher, daß der Hausiererstamj '
her erst sehr dürftig organisiert war und nEj
geschlossene Masse seine Interessen vor der *y
meinheit vertreten konnte. Der reelle de>
wandernde Händler gehört eben zu den i" !
dichten Persönlichkeiten, — die Eigenart _ dKl
rnfes bringt das mit sich— die einzeln im 5«
wandernd , auf sich selbst angewiesen, der M«:
keit zu entbehren schienen, geeint falschen Wk'
wirksam zu begegnen. Sie sind aber jeden ^um die Weihnachtszeit bis in den März 01'%
der Heimat und hier in der Heimat organistyp
sich jetzt. In der Vereinigung müssen sie "". M
len sie sich zur Geltung bringen . Der RedMk,klen sie sich zur Geltung bringen . Der Reom:M
die das Hausirergewerbe in: einzelnen
den Aenderungsvorschläge durch. Den
der Unmoralität dienender Gegenstände D, $
der reelle Hausierer von: Westerwalde
Verbot ist ihn: willkommen. Er wünsm ,,
Haupt scharfe Kontrolle seitens der Obrigk ' v (
alle jene zweifelhaften Elemente ans seî ? »I- - - ' ' - • • - - (1werbsstande fernzuhalten , die nicht wie er nEy
alten Grundsätze: „Christlich im Wandel,
im Handel" einen geordneten Handel beu^ j
Er fordert aber auch" daß die Behörden ib' 11
rechtschaffenen Betrieb nicht unnötig erM
Weshalb soll den Eltern nicht gestattet werd^
schulentlassenen Söhne in entsprechend"11 ff
auch nur zum Tragen ihrer Waren bei sich
ren, indem man in den Gewerbescheinder .y
auch die Rainen des betreffenden Soh >m^ j
trägt ? Man schließe vom wandernden E „h'Str»$VfitSfrirtSnvm»2  ttt ^Deutschland die Ausländer aus , in deren^
sere deutschen Händler nicht geben dürfen ^
stark beengt sind. Die Form , ob im A'v
seßhaft betrieben, macht den Äand" .,^;.̂ ,.
oder verwerflich, sondern die G" " ' ' ! . ' „yj
denen er betrieben wird . Und die sind <£ . ,•

ReimU

ürb̂ iErl«
Alsdann sprach der

echten deutschen Hausierern reell: Der R" j
der Hoffnung Ausdruck, daß dre parlamenn>'- - - ~ ian ö1

zrd<
jeden anderen ehrenwerten Erwerb von Erl^

Bestrebungen, den reellen deutschen woMy f
Händlerstand ebenso zu schützen und zu förv^

krönt sein nwaen. . . „ . . - - - , ,
des Verbandes reisender Handelslettle-

über die Notwendigkeit der Orqa1, ^
i

Dölle,  über dre Notwendrgkert der e, J -
die sehr erfreuliche Fortschritte macke, dm „PI <
markigen Schlußworte des Herrn Pfarrer ^ ^ >nahm die Versamnstung einstimmig
solntioir an : heI#

„Die am 8. Februar 1914 in Lanqeno
tagende von mehreren hundert MstgstHMZ
suchte Versamnstung der ZentrumspartcvM
namentlich die Interessen der nassauis'ü 1 f,8
den Handelsleute besprochen wurden , ?aheJ]
ihre Pflicht, unfern Abgeordneten des '
Reichstages, besonders die Abgeordnet"1
altbewährten Zentrumsfraktion zu bltt" '-^n^
Reichsgesetzqebung auf strenge Scheidung^
unser::: reellen deutschen Hausiercrstano
unlauteren Elementen in diesem
hinzuwirken und dem reellen Haust/Hseine Eristenz nickt zu unterbinden svo,.,4y
kräftig zu fördern , da dersecke sich als ipfl
Gruppe des Mittelstandes erweist, d>e
stets als zuverlässige Stütze der Rüich ^ jt,tiVaterlandes bewährt bat und auch we'
bewähren entschlossen ist, die darum ' ^%
der gesetzlichen Mithilfe bei der Srm^ J
Existenz durchaus würdig ist." .„,^ 1^
Darauf sprach der Sekretär der <1

Volksversicherung Leokasse, Herr Z ? " «
Köln über die Vorteile, die diese Kasse! At.cr,
gliedern bietet und über die Wichtigkeft
breitung. Auch diese Ausführungen .. K
merksam und mit Beifall ausgenommen- -
sammlung nahm einen imposanten Vcr ^ w>trJuuuiiy uuum einen iin -yuiuiu -t »*

X Stcinrsrcnz , 9. Febr . Heute li. U"
sich dahier ein schwerer Unglücksfall, :>>
als der von Siershahn konnnende J1*
hiesigen Bahnhof einfuhr , sprang der fn

11'1 jiorbeiter Wilh. Knie  aus Boden,
Fahrt vom Zuge auf den BahnsteM- ^
zu Fall und zog sich lebensgefäbrstck̂ f
an: Kopfe zu. Der Schwerve-rletzte JL(t, J H
Krankenhaus nach Montabaur übers }Q

,K Nikdcrsclters, 8. Febr . Heute
von dem herrlichsten Wetter begünstig ^ ol #
kath . Jünglingsverein wn  fafr $i<j
mehrstündige Wanderung nach ^ .. ..chzok[j ,;
Gesang und in fröhlicher Laune dm gÄn
gendliche Schar die Orte Oberseltery ^  ,
Schwickershausen und langte gege
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Zweites Blatt.
Deutschland.

EienE§ ozialdemokratie und Wohnungspolitik . Die
#11l i| nf! der Sozialdemokratie zur Wohnungsfrage

V^ uni? ihres speziellen Gemeindeprogramms
Heftd s / 'n recht instruktiver Artikel im Januar

Kommunalorgans der Zentrumspartei , der
s'drê "^ ^ ^ olitischen Blätter ". Diese kritische Be-
bem«rUnP fle*Qn 9t zu dem Ergebnis : „Die Sozial-
die si" ^^ ihre Forderungen und Vorschläge,
bei tJ Ur  Förderung des Wohnungswesens inacht.
stẑ ,,7?rgerlichen Konununalpolitikern entlehnt,
selbst Leistungen auf diesem Gebiet hat sie
Nickt" "st aufzuweisen. Neue Wege vermag sie

iveisen. Tie Wohnungsfürsorge ist in
denk-,«" nrit weitblickender Verwaltung und sozial
totdW er  Vertretung bereits zu erfreulicher Ent-
gespn̂ gediehen. Das Reklaiueinittel der Ver¬
nichtf ”511? 0 von Grund und Boden ist praktisch
tvixts. vrchführbar, weil es die treibenden Kräfte im

? >sllchen Leben, vor allem das Streben nach
t(i bet -t ""^scheidet und gcwaltsaiuc Gleichmache-
Boraus? ' °t. unter der dem Gemeindewesen die
loten ! ? UI,,P für seine günstige Entwicklung der-
deniokr̂u — Wo auch immer man ein sozial-
etoifu otisches Programm eingehender zerpflückt,

VW seine Undurchführbarkeit!

üun, Regierungskrise in Elsaß-Lothringen hat
^vdurch seine Lösung gesunden, daß zum

h^ rtär der bisherige Ober -Präsidialrat
mhy, ^ Reedern,  und zum Untcrstaatssekretär'Stein  ernannt worden sind.

B
Ä

StaahsekrefärGrafRoedem

WaahbeHretär von Stein
Srr7 St
£ '• '^ lich* Fürsorge für gemeingefährliche

"scheu Abger-rdnetenhanse wird
Aitt Unjj“oU0n  der konservativen, freikonser-

kiJ Sutrum spartet unterstützter Antrag
St-^?8e 8 gelangen, der die Uebernahme der

n"r ' n Av̂ eingefährlich Irre durch den
^Wege gesetzlicher Anordnung be-^fde.

zweckt, illach dem gegenwärtigen Rechtszustande,
der im wesentlichen auf eine im Jahre 1891 et-
gangene Verfügung beruht , fällt die Fürsorge für
gemeingefährliche Geisteskranke, wie die Jrrenfür
sorge überhaupt den Landarmenverbänden anheim.
Ob ungeachtet des Gesetzes von 1891 eine rechtliche
Verpflichtung der Landarmenverbäudc besteht, ist
zweifelhaft. Die Entscheidung über die Aufnahme
und die Entlassung von Geisteskranken, die zum
Schutze der öffentlichen Sicherheit interniert werden
sollen, liegt zurzeit in den Händen der Polizei or
gane. Die Uebernahme der Fürsorge über die ge
meingefährlichen Irren durch den Staat würde da-
her ausreichendere Gewähr gegen unberechtigte Ein¬
griffe in das Recht der persönlichen Freiheit geben.

Kleine Nachrichten.
* Eine neue Studienanstalt für

weibliche Personen  in den Nordostprovin-
zen ist der Stadt Köslin (Pomiuern ) vom Mini¬
ster genehmigt worden. Diese Studienanstalt wird
vom nächsten ersten April eingerichtet. Die Reife¬
prüfung der Anstalt, .nit der ein Lyzeum und
Oberlyzeum verbunden ist, berechtigt zum uneinge-
schränkten Studium au allen-Universitäten und zu
allen akadentischenFrauenberufen.

* Der christliche Textilarbeiter-
verband  bat an das preußische Kriegsmini-
steriuni eine Eingabe gerichtet, in der mit R "ck"cht
auf die gegenwärtige ungünstige Lage in der
Textilindustrie gebeten wird , die entsprechenden
Aufträge mit möglichster Beschleunigung zu ertei¬
len und nur solche Firmen zu berücksichtigen, die
das Vereinigungsrecht der Textilarbeiter aner¬
kennen.

Italien.
Die Ziviltraining in Italien.

* Rom , 6. Febr . Der Gesetzentwurf, der die
Ziviltrauung vor der kirchlichen ob-
ligatorisch macht und der Kammer  vor¬
gelegt wurde, enthält neun Artikel, von denen der
erste das Prinzip aufstellt und der zweite den Geist¬
lichen verbietet, ohne Vorlegung der Ziviltrauur¬
kunde kirchlich z,l trauen . Art . 3 verfügt eine for¬
male Erleichterung der zivilen Ehe, namentlich für
Anne . Art . 4 und 5 bedroht znwiderhandelnde
Ehegatten und Geistliche mit Geldstrafe, letztere im
Ruckfall mit der Entziehung des Staatsgehaltes.
Art . 6 verfügt die Einstellung des Strafverfahrens,
wenn vor Rechtskraft des Urteils die Ziviltrauung
nachgeholt wird . Art . 7 droht Geldstrafe und Ge¬
haltsentziehung der Geistlichen an, die sich weigern,
den Staatsbehörden die kirchlichen Trauregister
vorzulegen. Art . 8 und 9 enthalten Uebergangs-
bestimmungen. Der neue Entwurf läßt die in frü¬
heren Entwürfen angedrohten Freiheitsstrafen
fallen und kommt der Kirche durch den Artikel 6
entgegen, der der Kirche erlaubt , an ihrer Präro¬
gative festzuhalten.

Bisher war der gesetzliche Zustand in Jtalten
der, daß die kirchliche und die Ziviltraining völlig
unabhängig neben einander bestanden. In Zu¬
kunft soll der Zustand hergestellt werden, wie er
beispielsweise in Deutschland gesetzlich ist.

Gegen dieses Gesetz, welches die kirchliche Ehe¬
schließung, die Erteilung des Sakranientes der
Ehe und die Mitwirkng des Priesters dabei zu
einem Vorgang zweibm Ranges gegenüber der Ehe¬
erklärung vor dem Standesbeamten macht, haben
schon zahlreiche von den katholischen Organisatio¬
nen veranstaltete Versammlungen Einspruch er¬
hoben, was aber die Negierung auf ihrem Wege
nicht ausgehalten hat.

lieber eine Milliarde Kriegs - und
Besetzungskoste«.

Der Bericht über die Ausgaben anläßlich der
Besetzung Libyens, der Aegäischen Inseln und der
internationalen Ereignisse, der der Kammer vorge¬
legt worden ist, fiihrt an , daß sich die Ausgaben
-uif 1149 75,7 664 Lire belaufen. Es entfallen

J** Sturmflut der Zeit.
, ^ ntan aus den Freiheitskriegen.
E ’i rickt (Nachdruck verboten.)
€ ^8et lek lBicxC® sie sich empor. Und da klang ihr
1s 8e fung eilr !t’ den Ohren , das die schwarten

3v ' als sie an ihrem Hause vorbei-

i\ !!$ ein fcöt nolffVauf' der Sturm bricht los.
I jê RschMsdre. Hände feig' in den Schoß? —** jJ .b  kennte in ihrer Seele empor, sich

on heiligen Dienst des Vaterlandes

1 J6Ä rt>Qrbf 9.
l;. fien9e  öet ' r -ÜHf der Landstraße dahin, die
t siebte,, ŝ r schg,, Aschen Grenze zulief. Einige
§ senken " Herwegs , hatte in einsam

;fl bfÄ Ajrf 1’ oder auch in einem abseits1 te„> dZ"er̂ .übernachtet und war dann
» h>erz üm modert , die größeren Ortschast n

| 1 durch die Behörden angehal-
1 icĥ den' ^ s iyg dst nicht klar, wohin er sich wen-

p .bisl̂ de, dasbleich,  wo sein Schick-
i kf t'l?8§h;̂ 8ren Lebens vollständig aus der Bahn
* !».' ö'enft0d̂ens geworfen hatte.
»I -<q °,"^ >rri.» ' '"te Di»»r7 llüeder nehmen — aber
i$ Wille,. -Allste er nicht mehr —dorapr„Z fetner

<7 IvuLderte Zj
°>kef, d°s war p

>VFiwL ? LdEbe7haVd
geS ^ en'wL .f^ cht°nd.

^ jo de, war̂ veMaft für Wilma b-rvor-
Lvld̂ vrê o? Grafen nachdem die Reit r-

Und sA!-:.. ^ ar ,am durch die Ko-
sesbst durch

endlich nach

| die BeEer «»» Sin-

-Äst . Enti « l>ch, in »ol.llier. wie ll'n: er erickie» ttck.wie ein crW,icn  Ü -h
an seinem

eigenen Volke. Dazu kaut der Gedanke an seine
Treulosigkeit Fanny gegenüber.

Jn dieser zerrissenen Stimmung , in diesem
Schwanken seiner Gefühle, sah er Fanny wieder,
und mit einem Male ward es ihm klar, daß er den
falschen Weg eingeschlagen, daß ihir seine Leiden¬
schaft in eine Wirrnis geführt , aus der er sichn 'cht
niehr retten konnte. Er vermochte es nicht über
sich, vor die reinen Augen Fannys zu treten , ein
Schuldbeladener, ein Verräter an ihrer Liebe und
Treue , und er floh davon, ruhelos umhergetrieben
von dem Gedanken an seine Schuld.

Kriegsdienste wollte er wieder nehmen. Aber
nicht auf Seiten des Kaisers Napoleon oder eines
mit ibm verbündeten Fürsten.

Würde man ihn jedoch in dem preußiichen Geer
anstellen? Noch hatte er den Abschied aus dem
Dienst seines Fürsten nicht erhalten . Er besaß k i-
nerlei Ausweispapiere , die er in Breslau hatte er¬
warten wollen. Ehe sie eingetroffen, verließ er die
Stadt , um nicht Fanny begegnen zu müssen. Und
so irrte er als armseliger Flüchtling durch das
schlesiickie Land, ungewiß und unentschlossen, wohin
er sich wenden sollte.

Ein naßkalter Märzabend war es, als der ein-
sanie Wanderer sich einem größeren Dorfe näherte.
Er hatte die Nächte im Freien zugebracht, um
den preußischen Truppen aus dem Wege zu gehen,
die in den umliegenden Ortschaften Quartier be¬
zogen hatten . Es war die schlesische Armee des
Generals Blücher, u^ lche sich zun, Vormarsch gegcn
Sachsen rüstete.

Eberhard fühlte Sehnsucht nach dem Licht und
tun Herdfeuer eines gastlichen Haukes. Das Dorf
schien ihm außerhalb der von der Armee besetzten
Gegend zu liegen, und so schritt er darauf zu. Aber
kaum hatte er den Eingang erreicht, als er sah, dciß
auch dieses Dorf von den preußischen Truppen be¬
setzt war . Jn einzelnen Gruppen standen die
Husaren in ihren braunen Dolmaus auf der
Straße , rauchten ihre kurze Pfeife und plauderten
n' ,t den Bauern.

Mit forschenden Blicken sahen die Husaren Eber¬
hard nach, der rasch weiter schritt. Auf der Dorsau,

903 891 638 Lire auf die Kyrenaika und Tripolis,
21 857 809 auf die Besetzung der Aegäischen Inseln,
3 361 123 Lire auf Albanien, etwa 50 Millionen
sind an die Verwaltung der türkischen Staatsschuld
geniäß dem Vertrage von Lausanne gezahlt worden.

Japan.
Eine Bestechiingsaffäre in Japan.

* London, 6. Febr^ Nach einer Reuterdepesche
aus Tokio hat der Siemens -Schuckert-Prozeß die
Lage der japanischen Negierung außerordentlich
schwierig gestaltet. Der Tokioter Vertreter der
Firma Herr Hermann ist verhaftet  worden
und soll sich darüber ausweisen. daß er an den Be
skechungsversuchen japanischer Beaniter oder Offi
ziere nicht beteiligt war . Die Vertreter anderer
europäischer Firmen , welche Verträge für Liefe
rungen mit der japanischen Regierung abgeschlossen
batten, sind vor den Untersuchungsrichter geladen
worden. Der japanische Minister der Marine Seito
erklärt, daß eine Untersuchung im Gange sei, die
weder hoch n o ch n i e d r i g schöner,  werde.
Indessen beständen noch Zweifel darüber , ob die
von de», Denunzianten Richter  produ¬
zierten Dokumente und Briefschaften echt seien.

Der in Hast genommene Vertreter der Firma
Siemens -Schuckert Herr Viktor Hermann reprä¬
sentiert sein Haus in Japan seit 17 Jahren . Herr
Hermann gilt als einer der gewissenhaftesten Be¬
amten und ist als Techniker wie als kkaufmann in
gleicher Weise tüchtig. Die Verhaftung erfolgte auf
Grund des 8 104 des japanischen Strafgesetzbuches
wonach sich derjenige schuldig macht, der während
eines Strafverfahrens Beweisstücke vernichtet. Nun
hat Hermann die Erpresserbriefe, wie auch in dem
in Berlin gegen den Erpresser kürzlich geführten
Prozeß hervorgehoben wurde, vernichtet. Aber es
schwebte gegen ihn damals noch gar kein Versah-
fahren. Es sind bereits alle Schritte getan, daß
Hermann möglichst bald wieder aut freien Fuß ge¬
setzt wird . Denn seine Inhaftierung ist, wie aus
obigem bervorgeht, selbst nach japanischem Gesetz
zu Unrecht erfolgt.

)( Jnnnngskrankenkassen.
Aus Handwerkerkreisen wird uns geschrieben:

Mit Inkrafttreten des neuen Reichsversicherungs-
gesetzes über Krankenkassenwesensind viele Kran¬
kenkassen eingegangen. Hierzu zählen nicht die Jn-
nungskrankenkassen. Es wurde vielmehr von vielen
Innungen die Errichtung von Krankenkassen bei
den Versicherungsämtern beantragt . Dieses Stre¬
ben der Innungen nach eigenen Krankenkassen ruft
inancherseits eine unberechtigte Agitation gegen
diese Kassen hervor.

Wenn man den Handwerkerinnungen durch das
Krankenversicherungsgesetzvon 1884 das Recht der
Errickffing eigener Krankeukasicn gegeben hat . und
diesesRecht durch d. R.-V.--O. nicht eingeschränkt hat,
so ist dies nicht nur ein Beweis dafür , daß der Ge¬
setzgeber die Jnnnngskrankenkassen als gleichberech¬
tigte Träger der Krankenversicherunggegenüber den
anderen Kassenarten betrachtet, sondern auch dafür
daß man durch das den Innungen gegebene Recht
der Selbstverwaltung in Krankenkassenangelegen-
heiteu die Position des Handwerks im Wirtschafts¬
leben stärken will.

Die Handwerkerinnung ist eine öffentlich recht¬
liche Korporation zur Wahrung und Vertretung der
Interessen des gesamten Handwerks und seiner
Angehörigen, der Meister, Gesellen und Lehrlinge.
Solchen Organisationen muß Inhalt und Gehalt
gegeben, es müssen ihnen Aufgaben gestellt und
Rechte verliehen werden. Nichts ist aber' geeigneter,
die Angehörigen eines Standes oder Berufs näher
zu bringen als die gemeinsame Arbeit in den so¬
zialen Einrichtungen . Deshalb hat man den In¬
nungen das Recht gegeben, Jnnnngskrankenkassen
zu errichten, als gleichwertige Träger der Kranken¬
versicherung. Von diesem Gesichtspunkte aus stellt
sich die Frage , ob eine allgemeine Orts - oder Jn-

wo sich die Kirche und das Gemeindehaus nebst
Pfarrhof und Schule befanden, lag die Kantonne-
nientswache in dem Gemeindehaus.

Ein Husar mit den, Karabiner in der Hand
ging als Posten vor der Wackle auf und ab : in der
Tür stand breitbeinig , eine kurze Pfeife zwischen
den Zähnen , der Wachtkommandant, ein alter Kor¬
poral mit struppigem, schon ergrautem Schuauz-
bart.

Als Eberhard lveitergehen wollte, rief der Kor¬
poral plötzlich: „Hel Ihr da ! Was treibt Ihr
hier? Wohin wollt Ihr so schnell?"

Eberhard blieb stehen.
..Was gebt's Euch au ?" entgegnete er. „Laßt

mich meiner Wege gehen."
„Nun , Freundchen, so einfach ist das nicht,"

lachte der Korporal . „Ihr seht gerade nicht der-
trauenswürdig aus , und einige Stunden von hier
stehen die französischen Borposten. Zeigt mir d.ch
mal Euren Paß !"

„Ick, besitze keinen — —"
„Aha, dacht' ich's mir doch. Also marsch! Zur

Wache!"
Er war auf Eberhard zugetrcten und legte ihm

die schwere Hand ans die Schulter.
„Kommt mit, Freundchen," knurrte er bär¬

beißig. „Solche Leute, wie Jbr einer seid, sind ver°
dacht:g, als daß man sie über die Vorposten hin-
auslasseu dürfte ."

Eberhard sah ein, daß er sich nicht widersetzen
konnte. Aber dem Korporal wollte er sich nicht ent¬
decken.

„Wer kommandiert hier ?" fragte er.
„Weshalb wollt Ihr das wissen?"
„Vielleicht kenne ich den Offizier - "
„Ihr seht mir gerade danach aus , als wäret Ihr

ein Freund von unserem Major Hellwig," ineinte
der Korporal lachend.

„Ist der Herr Major im Dorfe anwesend?"
„Ja — —"
„So führt mich zu ihm."
Ein Gedanke schoß Eberhard durch den Kopf.

Er hatte in den Zeitungen gelesen, daß Major Hell¬
wig von den braunen Husaren ein Freikorps errich-

nungskrankenkasseden Vorzug verdient, auch ganz
anders dar, als sie gewöhnlich behandelt wird . Es
ist hiernach verständlich, wenn die Innungen dieses
ihnen gegebene Recht zu 'erhalten und auszugestal-
tcn suchen.

Ist die Gegnerschaft, die zum Teil bei den Ver¬
sicherten gegen die Jnnnngskrankenkassen besteht,
begründet?

Der hauptsächlichste Einwand , der gegen die In»
uungskrankenkassen geltend gemacht wird, ist der,
daß diese Kassen geringere Leistungen  ge¬
währen als die Ortskrankenkassen. Dieser Ein¬
wand kann heute nicht niehr aufrecht erhalten wer¬
den, denn die Leistungen der Junungskranienkassen
müssen den Leistungen der allgemeinen Ortskran¬
kenkassen m i n d e st e n s gleichwertig  sein.
Der Versicherte wird also in einer Jnnungskranken-
kasse keinesfalls ungünstiger gestellt als in der all¬
gemeinen Ortskrankenkasse.

Auch wird gesagt, warum eine Zersplitte¬
rung  herbeiführen ? Dagegen sei bemerkt, daß
durch die Jnnungskrankenkasse eine Stärkung der
Innungen , namentlich in der Pflege des Gemein¬
geistes zwischen der Gesellen- und Meisterschaft er¬
zielt wird. Die Zentralisation in der Krankenver¬
sicherung hat versicherungstechnisch den Fehler , daß
sie die Lasten auf die verschiedenartigsten Berufe
gleich verteilt . Jn einer allgemeinen Ortskranken¬
kasse hat der einer geringen Krankheitsgefahr aus-
gcsetzte Beruf mit aufzukommen für diejenige Be¬
rufe, welche einer viel höheren Krankheitsgefahr
ausgesetzt sind. Jn der Unfallversicherung hat man
zur Festsetzung der Beiträge verschiedene Gefahren¬
klassen eingerichtet, um nicht die Lasten für die mit
größerer Unfallgefahr verbundenen Betriebe auf
die mit kleinerer Gefahr zu betreibenden
abzuwälzen. Dieses richtige Prinzip ist bei
der Krankenversicherung nicht geboten, obgleich
die Möglichkeit dazu in der Jnnungskrankenkasse
geboten ist. Man sollte annehmen, daß auch die
Versicherten zustimmen würden , wenn ihre Beiträge
ausnahmslos den Kollegen u. Berufsgenossen wie¬
der zufließcu, was nur bei den Jnnungskranken-
kassen möglich ist.

Ferner wird geltend gemacht, daß die Jnnungs-
mitglieder, im Falle eine Jnnungskrankenkasse be¬
steht, kranke und minder arbeitsfähige Personen
nicht einstellen würden, um die Krrsse nicht zu be¬
lasten. Im allgemeinen wird ein Arbeitgeber 'ei¬
nen kranken Arbeiter wohl -Uberhaupt nicht ein¬
einstellen. Ist der Versicherte aber krank in das
Arbeitsverhältnis eingetreten, so hat er damit auch
die Mitgliedschaft zur Jnnungskrankenkasse erwor¬
ben und diese hat für ihn aufzukommen, auch dann,
wenn die Krankheit schon beim Eintritt in die Ge¬
schäftsführung bestand.

Auch sollen angeblich die Versicherten in den
Jnnnngskrankenkassen gegenüber den Arbeitgebern
nicht zur Geltung kommen. Die Verwaltung der
verschiedenen Krankenkassen sind aber doch in ein
und derselben Weise geregelt. Die Wahlen zum
Ausschuß und Vorstand erfolgen hier wie dort nach
den Grundsätzen der Verhältniswahl . Die Arb it°
geber haben ein Drittel und die Versicherten zwei
Drittel der Sitz im Vorstand und Ausschuß iune.
Wo die Jnnungskraukenkassen die Halbierung der
Beiträge beschlossen haben, sind auch die Sitze im
Vorstand und Ausschuß zur Hälfte verteilt , und
die Versicherten haben weniger zu zahlen.

Wenn gesagt wird , eine kleine Kasse fam nicht
das leisten, was eine große Kasse zu leisten im¬
stande ist, sei erwidert , daß die Jnnungskranken¬
kasse „satzungsgemäß" ihren Mitgliedern minde¬
stens dasselbe leisten muß, was auch die Ortskran-
kenkasse ihren Mitgliedern bietet, andernfalls wird
die Jnnungskrankenkasse nicht genehmigt resp.
kann aufgehoben werden. Jedenfalls kann in ei¬
ner auf beruflicher Grundlage errichteten Kranken¬
kasse und dann, wenn die Mitgliederzabl eine nicht
zu große ist, zwischen Verwaltung und M tgliedern
ein ganz anderes Verhältnis Platz greifen als tu
einer großen allgemeinen Ortskrankenkasse, wo der

ten wollte und daß der Major schoit aus früheren
Kriegen als kühner Parteigänger bekannt war . Bei
den Freikorps nahm man es mit den Personalien
nicht so genau — vielleicht fand Eberhard hier ein
Unterkommen!

„Ihr wollt euch wohl anwerben lassen?" fragte
der Korporal.

„Vielleicht," entgegnete Eberhard . „Führt mich
zu dem Herr Major ."

Das bestimmte Wesen Eberhards schien deut
braven Korporal doch eine gewisse Achtung eiuzu-
flösen. Daß er es mit keinen! gewöhnlichen Land¬
streicher zu tun habe, sah er wohl.

„Gut, " sagte er, „ich iverde Euch hinbringen
lassen."

Er rief zwei Husaren der Wache herbei.
„Führt diesen Manu zum Herrn Major, " be¬

fahl er. „Ich hätte ihn auf der Straße angehalten,
weil er inirverdächtig vorgekommen. Er wünirbt
den Herrn Major zu sprechen."

Die Husaren nahmen Eberhard nt die Mitte
und schlugen mit ihm den Weg zu dem Wirtshaus
ein, das breit und behaglich überschattet von zwei
mäck'tigeu Linden dalag.
- Reges Leben l<errschte in dem Hauie , vor dessn
Tür ein Posten, den Karab 'ner im Arm, auf und ab
schritt. Ordonnanzen gingen und kamen. d"r
großen Gaststube saß an einein langen Tisch Major
Friedrich von Hellwig mit seinen Offizieren, trin¬
kend und rauchend und eifrig disputierend.

Der Major ivar eine schlanke, sebnige, stratw
Reitergestalt mit einem kübu geschnittenen Geücht,
dem eine rote Narbe und ein buschiger Schnurrbart
einen martialischen Ausdruck verlieben.

In seinen blauen Augen blitzte Kühnheit und
Entschlossenheit. Das Lächeln seiner Lippen ver¬
riet einen gewissen Leichtsinn, aber auch eine Gut-
mlltigkeit, die die Liebe und Verehrung der Husa-
rat für ihren „Vater Hellwig" erweckte.

Er stand Ende der dreißiger Jahre . Bereits in
den Kriegen gegen die französische Nevolutions-
aruiee und im Feldzug von 1806 hate er sich den
Ruf eines kecken Reiterführers erworben.

(Fortsetzung folgt.)



ernzelne verschwindet und die Verwaltung eine rein
technische und schematische sein mutz. Wenn aber
irgend etwas für eine schematische Behandlung un¬
geeignet ist, so ist es die Durchführung der Kran¬
kenversicherung.

Wie stellen sich nun die Behörden zu den Jn¬
nungskrankenkassen ? Von der allgemeinen Zen¬
tralisation sind die Jnnungskrankenkassen verschont
geblieben , denn von den in Preußen zu Ende 1912
bestehenden 631 Jnnungskrankenkassen sind 630
zugelassen , während die Ortskrankenkassen gewal¬
tig zusammengeschmolzen sind. Es ist dies der
beste Beweis , daß behördlicherseits gegen Jnnunos-
krnnkenkassen nichts zu erinnern ist. Es bedeutet
vielmehr diese allgemeine Zulassung ein Entg --gen-
kommen gegen das Handwerk , dessen Bedeutung
nicht zu unterschätzen ist. Die Errichtung einer
Jnnungskrankenkasse erfolgt durch die Innung " it
Genehmigung des Oberversicheruugsamtes . Bor
der Errichtung ist der Gesellenausschuß , die G '-
meiude - und Aufsichtsbehörde der Innung und die
Handwerkskammer zu hören . Die Errichtung ei¬
ner Jnnungskrankenkasse darf nur erfolgen , wenn
dadurch der Bestand u . die Leitstungsfähigkeit der
für den Bezirk der errichteten allgenieiuen Orts¬
oder Kreiskrankenkasse nicht gefährdet wird , imb
dieses trifft zu sobald letzterer noch tausendMfig ' ie-
der verbleiben , was in den meisten (ja fast allen»
Fällen zutreffen wird . Aus dem Gesagten erchbt
sich, daß die Jnnungskrankenkassen im Interesse
des gesamten Handwerks begrüßt werden sollten.

Unpolitische ZettlÄtfe.
(Nachdruck verboten .) Berlin,  8 . Febr.

Der verflossene Januar ivar der Schätz-
m o n a t . In diesem Januar 1911 »vurde noch
kräftiger eingeschätzt, als im Januar der früheren
Jahre . Tenn zu den alten Formularen kam noch
die neue Grundlage für den W e h r b c i t r a g.
Mancher hat trotz dem Winterwetter geschwitzt bei
der Aufrechnung von all ' seinem Soll ' und Haben.
Es ist in der Tat oft ein sauer Stück Arbeit , die
sämtlichen Posten der Steuererklärung mit ihren
feinen Begriffsbestimmungen und kunstvollen
Klauseln richtig zu verstehen und vorschriftsrnätzig
ausznfüllen . Und wenn nun einer schließlich fest¬
gestellt hat , daß er ein recht hübsches Einkommen
und ein angeivachsenes Vermögen besitzt, so wird
ihm die Freude an seinem tvirtschaftlichen Auf¬
schwung wieder gedämpft durch das Bewnßtsein,
daß er künftig noch mehr Steuern bezahlen muß.

Angenehm ist die Arbeit nicht , aber gut ist sie
doch. Ich möchte sogar allen meinen Lesern wün¬
schen, daß sie dein Zwang zur Selbstein-
schätzung  anheimfallen . Erstens »veil dieser
Zwang „keinen Armen trifft ", und zweitens weil
die S e l b st e r k e n n t n i s der A n f a n g der
Weisheit  ist . Das gilt auch in wirtschaftlicher
Beziehung . Je klarer ich über meine Einnahmen
und Ausgaben , über meinen Besitz und meine
Schulden unterrichtet bin , desto zielbewusster kann
ich meinen Geschäftsbetrieb und meine Hauswirt¬
schaft̂ einrichten . Wenn andere  Leute mich ein-
zuschätzen versuchen, so ist das immer eine ober¬
flächliche und halbe Arbeit . Setze ich aber m ch
selbst hinter meine Geschäfts - lind Wirtsckaf ' s-
papiere , so kann ich der Wirklichkeit auf den Gru d
komnien und mir den klaren Wein der vollen
Wahrheit einschenken, d. h. wenn ich die Selbstein¬
schätzung gründlich und gewissenhaft betreibe . Wer
leichtsinnig oder unehrlich vorgelst , beschwindest
nicht nur den Staat , sondern auch sich selbst. Ob
er dabei schließlich Steuergroschen spart , ist noch
zweifelhaft ; aber sicher fügt er sich selber und den
Seiuigen viel Schaden zu , wenn er der Klarheit
und Wahrheit aus dein Wege geht und verwegen
darauf loswirtschaftet , ohne seine Kräfte und seine
Bedürfnisse richtig abgemessen zu haben.

Die Staatskunst —- sowohl der Minister und
Abgeordneten , wie der einfachen Stadträte und
Gemeindevertreter — wurzelt in dem offenen
Auge für die Wirklichkeit und für die Mög-
l i chk e i t . Man muß die Dinge nehmen , wie
sie sind,  ohne das Unangenehme zu bemänteln
oder das Erfreuliche aufzublasen . Und dann muß
man sich nach der gegebenen Decke strecken und
nicht mehr in die Hand nehmen wollen , als wie
man halten kann . Gelten diese Weisbeitsrege ' n
nur für die Politiker ? Nein , für alle Geschüfis-
leute und für alle Familienhäupter . Darum wirst
die Steuereinschätzung volkserzieherisch.
Da erkennt jeder genau , wie lang und breit (oder
wie kurz und schmal) die Decke ist, nach der er sich
strecken muß.

Zugleich fördert sie das st a a t s b ü r g e r -
I i che S e l b st b e w u ß t s e i n . Wir bezahlen
ja Tag für Tag eine Menge indirekter  Ab¬
gaben , z. B . bei jedem Schluck Kaffee oder Bier,
bei jedem Griff in den Tabaksbeutel oder in die
Zigarrentasche . In der Regel aber zahlen wir den
Kaufpreis für die versteuerten oder verzollten
Waren , ohne an die versteckte Abgabe zu denken.
Müssen wir aber dein Steuerenipfänger die direk¬
ten Steuern in schönem Bargeld auf den Tisch zäh¬
len , dann kommt es uns zum Bewußtsein : Halt,
du bist ja auch eine wirksame Staatsstütze und ein
vollgültiges Mitglied des Nährstandes , der die
Kosten für die nationale Herrlichkeit aufbringt.

Vor 10 Jahren hatte der gewaltige Bismarck
den Gedanken , die direkten Steuern abzuschaffen
oder lvenigstens auf die obersten Schichten zu be¬
schränken, und dafür den Reichs - und Staatsb d rf
mit reichlichen indirekten Steuern (Zöllen und
Verbrauchsabgaben ) zu decken. W i » d t h o r st
sagte , das sei sehr schön gedacht, aber es werde
schwerlich möglich sein, aus dem alten Nebeneinan¬
der von direkter ! und indirekten Steuern heraus¬
zukommen . Wer hat recht behalten ? Die Bedürf¬
nisse sind fortwährend gewachsen, und die Bürger
müssen indirekt und direkt immer mehr bezahlen.
Darüber kann man klagen oder (mit Vorsicht) -wich
mal schimpfen, aber man muß in den sauren Apsil
beißen . Ta empfiehlt es sich, aus der Not eine
Tugend zu machen und das Steuergeld mit staats¬
bürgerlicher Würde abzulagen . Wer seine
P f l ich t e n erfüllt , der hat seine Rechte.  Die
Steuerzahlung mahnt uns daran , daß wir von
unserem Wahlrecht in Reich. Staat und Gemeinde
wacker Gebrauch machen. Das ist keine fre '" de
Wirtschaft , der wir gleichgültig zuschauen kömsten.
sondern »vir alle sind Teilhaber  an die 'en
Reichs -, Staats - und Genieindegeschäften . Teil¬
haber im vollsten Sinne des Wortes , auf Gstell,
und Verderb . Denn wenn dort schlecht gewirtschaf-
tet wird , so .müssen die Steuerzahler allzunml
schließlich für den Schaden aufkommen . Win si d
keine rechtlosen Kostgänger und keine geduldeten
Schmarotzer , sondern regelrechte Genossen in diestr
großen „Gesellschaft mit unbeschränkter Haftung ".

So fördert die Selbsteinschätzung !ws Selbst-
bewnßtsein.  Nun darf man frsil 'ch nichts auf
Erden übertreiben . „Ich zahle doch meine
Steuern ", sagt der Bürger protzig , wenn ihm --in
Verlangen abgeschlagen wird . Immer mit Maß

und Rechenstift . Wenn du z. B . an deine Ge-
meindekasse jährlich ein paar Taler ablieferst , so
kannst du daraufhin nicht verlangen , daß man dir
vor dein abgelegenes Haus eine Extralaterne stellt,
die jährlich zehnmal so viel Kosten machen würde,
oder dich gar mit einem noblen Straßeupflaster
für Tausende an Mark beglückt. Was du an
Steuern zahlst , soll nicht zu Sondergeschenken für
dich benutzt werden , sondern für die gemein¬
nützigen  Veranstaltungen , deren Vorteil ja auch
dir und den deinigen zugute kommen . Wer von
kurzsichtigem Eigennutz sich leiten läßt , ist noch
kein richtiger Staatsbürger . Ihn , fehlt noch der
Sinn für das Ganze , für die Wechselwirkung zwi-
schen den, Gemeinwohl und dem Einzelwohl . Wo¬
her fließt denn das Einkommen , das du zu ver¬
steuern hast ? Weil Frieden und Ordnung herr¬
schen und der Handel und Wandel in regelmäßioem
Gange bleibt , kannst du deine Arbeitskraft ver¬
werten , deine Erzeugnisse absetzen, dein Geschäft

‘ mit Nutzen betreiben . Reich, Staat und Ge¬
meinde sorgen für die Grundlagen deiner Er¬
werbstätigkeit : es ist also nicht mehr als billig und
recht, daß du ihnen von deinem Verdienst etivas
abgibst.
• Dann ist noch eins zu bedenken ! Die paar
Steuergroschen oder Steuertaler oder auch Stcuer-
banknoteu bilden noch keineswegs das größte und
vcrdicnstlichste Opfer auf dem Altäre 'des Vater¬
landes . Wenn einer Prahlen und Protzen will , so
ist dazu der wackere Soldat und der brave Rcstrve-
maun viel eher berechtigt . Die Dien st »eiü u n g
in der Wehrmacht  des Vaterlandes ist fchur ^er
und verdienstlicher und rühmlicher , als die höchste
Steuerquittung . Ooder da »vohnt im Vorderhaus'
der kinderlose Rentner und im Hinterhaus e ne
Arbeiterfamilie mit einer Schar von Kindern . D r
Rentner liefert mehr Steuergeld ab , doch die
Eltern vom Hinterhause sorgen im Schtveiße i ' res
Angesichts für die Heranziehung eines tüchtigen
Nachlvuchses. Wer hat die größeren Verdienste um
den Bestand des Staates und die Zukunft der
Nation?

Also keine Ueberhebung , kein Protzen mit dem
schnöden Mammon ! Das Belnußtsein der Pflicht¬
erfüllung soll uns nickst aufblasen , sondern nur
aufrechterhalten im öffentlichen und im privaten
Leben und Streben.

Bei einem Vergleich zwischen den direkten und
indirekten Steuern »vird oft hervorgehoben , daß
die Verbrauchsabgaben in ganz kleinen Raten ge¬
zahlt tvürden und immer nur dann , »venu die Leute
zum ^ Einkauf Geld hätten , während die Einkom-
mensteuer in Vierteljährlichen Raten fällig wäre
und das Aufbringen der Sunune den kleinen L u-
ten oft sehr sauer würde . Das hat eine ae»viise B °
rechtignng . Es gibt in der Tat Verhältnisse , die
auch dein sorgsamsten und vorsichtigsten Hausvater
es sehr schiver oder sogar unmöglich nmcheu, den
Steuereiupsänger rechtzeitig zu befriedigen . Das
sind Notstände , die im irdischen Leben unvermeid¬
lich sind. In der Regel aber ist die Steuerlumme
nicht unerschwinglich , »nenn nur die Hauswir »'chaft
richtig geführt »vird . Einen viel größeren Posten,
als die Steuer , bildet die Miete;  die muß auch
zu dein Fälligkeitstermin angesammelt sein.
Früher , zu den Zeiten der Naturalwirtschaft . war
das Ansammeln von Geldsummen zu einem bc°
stimmten Termin nicht nötig : unter der gegenwär¬
tigen Geldwirtschaft aber kann man nicht mehr so
glatt von der Hand in den Mund leben , sondern
mutz sich einen Voranschlag der Einnahmen und
Ausgaben machen, . um darnach zu unterscheiden
zwischen dem flüssigen Geld , das man für den
Tagesbedarf ausgeben darf , und den Reservegel¬
dern , die für den Bedarf ain Wöcheuschluß, am
Monatswechsel , am Vierteljahrstermin inw . auf-
geboben werden müssen . Die Hauswirt 'chast er¬
fordert mehr R e che n k u n st und auch inebr
S e l b st b e h e r r s chu n er. Anders geht es aber
unter den heutigen Verhältnissen nicht, und »v"nn
die Steuerpflicht uns anl 'ält , niit unseren Eiun/H-
nien nach einem festen Plane haushälterisch umzu¬
geben , so ist das ein heilsamer Beitrag zu ökonomi¬
schen Erziehung der modernen Menschheit.

Die Steuereinschätzung ist eine finanzielle Ge¬
wissenserforschung . Sie ist oft von R e u e und
Leid  begleitet . Auf keinen Fall sollte d"r gute
Vorsatz  fehlen . Erkenne dich selbst ! Das ist
dm- Anstmg aller Weisbeit und Tugend.

Welt imh  Lebezr.
Trinken und paffe « .

_ Der Nationalökoiwm Tr . L i ß n e r Hat eine
Schrift „Die Zukunft der Verbrauchssteuern " Her-
ansgegeben , deren Zahlen interessant sind. Lißner
rechnet folgendes aus : Der Geldaufwand für Bier
stelle sich jährlich in Deutschland auf 2526 Mcklio-
neu Mark , derjenige für W ein,  einschließlich des
Schaumweins auf 740 Millionen Mark , für
Branntwein  auf 760 Millionen Mark , so daß
für sämtliche in Deutschland verbrauchten alkoho¬
lischer: Getränke also 1026 Millionen Mark ver¬
ausgabt »verdeu . Weiter behauptet er , für Z iga -
retten  würden jährlich 331 Millionen Mar '', für
Zigarren  652 Millionen Mark , für Ranch -,
Kau - und Schnupftabak  100 Millionen Mark
ausgegeben , zusanunen 1086 Millionen Mark . Für-
Alkohol und Tabak also »vendet nran jährlich in
Deutschland 6112 Millionen Mark auf . Lißner be¬
kommt selbst einen Schrecken über dieses Resultat.
Danach würde der a cht e T e i l d e r G e s a m t-
e in ko nt m e n Deutschlands (40 Milliarden ) ver¬
raucht und vertrunken.  Der Wert alles in
Deutschland verbrauchten Brotgetreides stellt sich
ans rund 2% Milliarden Mark , also nur ebens viel
wie allein die Biertrinker verausgaben . Sämt¬
liche Zölle , Verbrauchs - und Aufwandssteuern des
Reiches (etwa 1150 Millionen Mark ) wurden von
unserem Geldauflvande allein für Wein u . Brannt-
lvein übertroffen . Wir verrauchen mehr , als sämt-
liche Einzelstaaten an direkten und indirekten
Steuern (996 Millionen Mark ) erbeben , und der
Betrag , den »vir für Bier aufwenden , übersteigt
den aller Arten von Kommunalsteuern (1378 M,ll.
Mark ) noch um eine Milliarde . .

Lißner zieht daraus Schlüsse , die auf eine
Erhöhung der Steuern  zielen . Abgesehen
davon , daß die Zahlen Lißners zu hoch gegriffen
sein dürften , muß bervorgehoben werden / daß diese
ungeheure Zahl Millionen nicht einfach „vertrunken
und verpafft " »vird , sondern daß viele , viele
mittlere und  k l e i n e E x i st e n z e n von die¬
sen Industrien abhän  geit . Dafür einige
Zahlen : Das tu den Brauereien investierte Kapital
beträgt 3V ; Milliarden . Der deutschen Landwirt-
schaft wurden von Brauereien im Jahr 1910 ge¬
zahlt für Gerste 222 Millionen , für Brauweizen
2,8 Millionen , für Hopfen 24 Millionen , für Pu ^ r
4,5 Millionen Mark . Für Pferde und Futtermit-
tel ivurden 80 Millionen Mark ansgegeben . Wei¬
ter aber ! Nickt nur die Landwirtsibcnt hat Vor ' eil,
sondern auch Arbeiter und Angestellten finden an¬
gemessen bezahlte Arbeit : die Zahl der Brauerei¬

arbeiter betrug schon 1910 rund 118 000 , und die
Höhe der Löhne und Gehälter machte 186 Millio¬
nen Mark aus . Das ist min eine einzige , die Brau-
industrie ! Dazu kommt dann zunächst noch die
Brenn - und die Tabakindustrie . In bezug auf die
letztere sei besonders aufmerksam gemacht auf die.
Tatsache , daß sie Tausende von halbinvaliden Ar¬
beitern beschäftigt , die andernfalls zumeist der- Ar°

menfürsorge zur Last fallen würden , während
sich jetzt auf eigenen Füßen durchs Leben schla-si
Ferner weisen wir darauf hin , daß die Winzer ei«
bedeutungsvolle Schicht des landwirtschaftliÄtz
Mittelstandes darstellen , deren unverminderte
Haltung aus sozialen Gründen ganz besonder
wünschenswert ist.

An neue indirekte Steuern ist nicht zu denkch

Am 8. Februar sind 25 ^ahre verflossen , daß forschung in Afrika sehr verdient gemacht Hab
die deutiche Schntztruppe gegründet »vurde . »vurde an ihrem ersten Kommandeur ernannt.
Mawr von Wißmann , der sich um die Kolonial - -

Provik -,ziellos.
Das Ende des Hauptgestüts Graditz.

Durch die Verlegung des Graditzer Hanptgestüts
nach Altefeld  gewinnt diese alte berühmte
Zuchtstütte für die Provinz Hessen-Nassau erhöhte
Bedeutung . Das Graditzer Gestüt reicht in seinen
Anfängen in das Jahr 1680 zurück, als Kurfürst
Johann Georg II l . von Sachsen an den bei Torgau
in der Provinz Sachsen belegenen Vorwerken
Repitz , Döhleuz , Bleescrn und Graditz eine Stuterei
anlegte . Die Graditzer Ställe erlangten vor den
andern bald überragende Bedeutung und wurden
1723 durch König August den Starken von Sachsen
zum Landesgestüt ausgestaltet . Als Graditz 1816
an Preußen überging ivaren seine Ställe verödet;
sämtliche Pferde bis auf eine Stute hast .. Napoleon
geraubt . Die preußische Regierung beauftragte den
damaligen Oberlandstallmeister von Jagow mit der
Wiedererrichtung des Gestüts . Dieser hat in jahr¬
zehntelanger Arbeit Graditz neben Trakehnen zu
dem bedeutendsten Gestüt Deutschlands erhoben.
Als eigentlicher Schöpfer des modernen Graditz gilt
jedoch Graf Lehndorff , der von 1866 bis vor weni¬
gen Jahren hier glänzende Zuchterfolge dadurch er¬
zielte , daß er nach dem Grundsatz handelte : nur
Vollbluthengste erster Klasse können wirklichen
Nutzen bringen . Für Riesensummen führte er die
edelsten Vatertiere dem Gestüt zu. Es sei nur an
die in allen Züchterkreisen bekannten Hengste The
Palmer , Chämant , Lt . Gatien und Carnage erin¬
nert Jedes dieser Tiere kostete rund 300 000
Auch der berühmte Rennstall ist Graf Lehndorffs
Werk . Hervorragender Wert »vird von jeher ans
die fehlerfreie Beschaffenheit der Zuchttiere gelegt.
Jährlich zog Graditz 35—40 Vollblutfohlen , die
als Zweijährige zum erstenmal die Rennbahnen be¬
träten , um als Drei - und Vierjährige die Höhe
ihrer Leistungsfähigkeiten zu erreichen . Aus züch¬
terischen Gründen zog man dann das Material wm
der Rennbahn zurück. Tie Hengste gibt Graditz fast
ausnahmslos an die Gestüte ab , »nährend die
Stuten zu. Zuchtzwecken Verwendung finden . Das
ungeeignete Material »vird auf den bekannte »:
Graditzer Vollblntauktionen verkauft , bei denen
Preise bis zu 10 000 JH  für ein Tier keine Selten¬
heit sind . , Zu Graditz gehören noch drei Güter,
auf denen Stutfohlen gezocken werden . ' Die Auk¬
tionen bringe » der Gestütskasse jährlich 100 bis
120 000 Ji  ein . So erhält Hessen-Nassau durch die
Ansiedlung des Gestüts in Altsfeld eine neue wirt¬
schaftliche Quelle ersten Ranges , deren Segen in
wenigen Jahren im entlegensten Dorfe zu spüren
ist und der heimischen Pferdezucht zu größtem Vor¬
teil gereicht . rh.

Ei » landwirtschaftlicher Winterkursus.
0 ' Limburg , 6. Tebr . Heute »vurde in Limburg

—• im Saale der Wilhelmitenlchule — unter der
Führnug des Herrn Landrats Bückting ein Kursus
von Lehrvorträgen für die Landwirtschaft eröffnet.
Der Kursus ist von den 7. landwirtschaftlichen
zirks -Vereinen unternommen worden . Es soll-:::
reden Mittwoch und Samstag Nachmittag von 2*4
llhr ab je 2 Vorträge stattfinden bis zum 28. Mä >-z.
Das vorgeicklageue Programm ist sehr reichhaltig
— und sämtliche Themata sind für die . praktischen
Interessen des Landwirts bestimmt — so daß nur
zu -wünicken wäre , daß recht viele unserer Land-
mirtssöhne sich an dem Kursus beteiligen würden
Auck unsere Landwirtschaft kann heute nicht mehr
bestehen , ohne von den durch die modernen Wissen¬
schaft und Technik gebotenen Hilfsmitteln Gebrauch
zu machen . Ja selbst in landwirtschaftlichen Klein¬
betrieben , wie hier zu Lande meist bestehen , kann
mm: des Verständnisses der Verwertung der künst¬
lichen Dünger *-und der Bodenbeschaffenheit nicht
inehr entbehren . Gerade dafür sind aber ein¬
gehende Vorträge angesetzt : ein anderer befaßt sich
mit dem Gemüsebau , mit der immer wichtigeren
Frage der Wiesenweidenanlagei :, d. Schweinezucht,
der Wiesenverbesserung — das sind alles Fragen
von praktischer Bedeutung , die ge»viß auch in Klein-
betrieben anszunntzen sind. Ferner »vird auch die
Maschine in modernen Landwirtschaftsbetrieben be-
svrocken und die Elektrizität , die ja ebenfalls im
Kleinbetrib schon eine Rolle spielt : denn Sä -,
Mäh - und Dreschmaschinen finden sich scharr aller-
wärts .— und werden bei der im ländlichen Betriebe
stets größeren Leutenot ganz gevoiß bald unentbehr¬
lich »verden — zumal da zur Rentabilität u . Spar-
sanrkeit bedeutend mithelfen . Airs allem dem aber
kann man schoi: entnehmen , daß es sich um praktische
Arbeit handelt . Es sollte deshalb kein Bauernsohn,
der nur irgendwie kann , die kleinen Mittel der da¬
für nötigen Auslagen scheuen — sondern mit Freu¬
den sich in seinem Beruf fqrtzubilden suchen, daß
so auch der Westerwälder Bauernstand ans der
Höhe der Zeit stehe.

-f - Lmri uig , 5. Febr . P o stv e r s onaIien.
Angenommen wurden : zum Pöstanwärter der
Bize -Feldwebel Häring in St . Goarshausen , zum
Telegraphenanwärter der Vize-Feldwebel Brauer
in Frankfurt . Bestanden haben : die Pw bausekre-
tär -Prüfung der Postbauanwärter Fischbach: die
Postjekretär -Prüfnng die Postassistenten Emde und

Meurer . sänrtlich in Frankfurt ; die Prüfung ^
Postassistent die Postanwärrer Kloos in LaNW
schwalbach und Szostak in Wiesbaden ; als El
geraphenassistent die Telegraphenantvärter E)
Gerte , Schwing und Seibert in Frankfurt . ®
Postbauanwärter Fischbach wurde zum bantE .'
scheu Diätar ernannt . Versetzt wurden:
«ssistent Klein von Frankfurt nach Linz , TelegR
phenassistent Lindner von Höchst nach WiesbaE
In den Ruhestand treten : Telegraphenseksi ,̂
Wenncr und Ober -Telegraphenasfistent WoÜ ,
Frankfurt . Verliehen wurde : der Rote Äd>' .
orden 4. Klasse dem Postrat Brümmleef und
Ober -Postkajse -rkassierer , Rechnungsrat Plitt

Postdirektor Tappermann
das Verdienstkreurz in

Frankfurt , dem
Langenschwalbach ; ^ tu ' tcuiaicut ^ m ^
den Postsekretären Rousselet in Friedrichs^
Thies in Wiesbaden, den Telegravhensekretasi
Beutler , Hohustädter und K. Schneider in
furt ^ Eyerm .mn in Wiesbaden ; das Verdienst '^
in Silber : dem Postagenten von der Heydsi
Miehlen -, das Allgemeine Ehrenzeichen in SuZ
den .Postagentcu Hof in Nentershausen .!!'
Müller in Höchstenbach, dem OberhrieftEL
Theis und den Ober -Postschaffnern Fr . Becker" !
Dobrich in Frankfurt . „J

' ' Lim : urg , 8. Febr . Sch ul v e r s o n a ^ ,„ß!
Herr Pfarrer Mosel in Weißkirchen wur ^ UN,
Kreisschulinspektor des Schulaufsichtsbc
Homburg n. d. H .-Kirdorf ernannt.
lehrer Hch. Theile in Frankfu - t »vurde zm»
der Salzmannschnle , Mitjelschullebrer .7„>(.
Schmidt zum Rektor der Fraukensteinerw > ^
Mittelschullehrer Jakob Slchliug zum Rektor
Wittelsbacherschule , Mittelschullehrer Ad-,
zum Rektor der Ackermannschule und
leyrer Peter Elaas zum Rekt ' r der Bürgern ' G-
Grimmschule ernannt . — Einst - eilig angu ji
wurden die katholischen Lehrer H . rm uu
Zeilrweim und Theodor Jung in Langvecke,
katholische technische Lehrerir : Anna HisgeN ,
Frankfurt und die katholischen Lehrerinnen ^ 4
Ries in Fischback und Katharina Karrenbaurst,,
Horbach . - Endgiltig angestellt wurden die ^ .j
lische technische Lehrerin Frieda Bcckert in
baden , der kathol . Lehrer Hch. Peter in ^ ,(1
hanien und die katholischen Lehrerinrsi ''
Bähner in Frankfurt u . Emm ») Sckstifer in I ^
furt . — Versetzt »vnrder : die katholische» S,/
Waldemar Hendgen von Langbecke nack > *
fchied, Hermann Krämer von Nsingen noc» ,
bach, Joseph Held von Siershahn nach ^ ^
war Karl Lohr von Hettenhain nach ^
Paul Buchaly von Elbingen nach ZeilSbeN" ^!
Ter kathol . Lehrer Hch. Orth in Oberrod trw
1. April zum Militärdienst . —̂ Freie
stellen:  Nach Oberrod (Kr . Westerburg ),
hausen (Kr . Rbeiugau ) , Hettenhain (Kr.
taunns ) , Elbingen (Kr . Westerburg ) und vjL  '
(Kr . Höchst) »verden katholische Lehrer , »aal st
born (Kr . Usingen ) und Zeilsheim (Kr ../ ^ '
katholische Lehrerinnen und nach Soffenbo »» pt
Höchst) eine technische Lehrerin gesuckm ,4/
Meldetermin ist der 16. Febr ., der Besetz«" -4','.
min der 1. April 1914. _ Tur «llebr e r ^
fung:  Die diesjährige in Marburg abz'sH- »F
Prüfung für Turnlehrer findet am 2. p
Anmeldungen sind bis zum 10. Februar o» r
Vorgesetzte Dienstbehörde in Kassel zu richte»- s

Lll Dehrn , 8. Febr . Am vorigen Son »t>-4. ^
der hiesige Lokalgewerbeverem eine sehr
belehrend verlaufene Versammlung ab . ■$?./ r
sitzende begrüßte die Mitglieder und Gcw gj.
Vereins und »vies auf die durch Beschluß 00 . . /
munallandtages vom 29. April 1913 errm » ^

Nass . Landesbank »Mjter Verwaltung der,
„Nass . Lebenstiersicherungsanstalt"„yum . zeevensverucuerungsaniimi bin . vi¬
erteilte er Herrn Rendanten M e l s b a w-Mi
das Wort zu einem Vortrag über genannte . . O
tu -ng . Der Redner führte etwa folgendes - » „ M
Grund der neuen Einrickstung bietet die "VA
desbank all denen , die Hypothekengelder be' ibt-r»
genommen haben , den Vorteil , daß fa- Jett 1!1
gungs °(Amortisations -)Beträge zur Bei ^
der Prämie für eine Lebensversicherung
Lebensversichernngsanstnlt verlvenden
(Hypothekentilgungsversicherung .) T»e ^ m
kenbesitzer können also ans diese Weise f
versickern , ohne daß sich ihre Jahresleist'
das Kreditinstitirt erl-öhen . Bisher -ieö
möglich . Wollte ein Hypothekenickuld »!̂ J
beiisversicherung eventl . zur Entschsiu > ^ p«
nutzen , so blieb ihm nichts anders übr :g>... -j«’-j
der Amortisation auch noch die Prämie - T* . jji
bensversicherung zu bezahlen . In
finden sich jedoch nur ganz wenige Htchw^ ^ GF
ner . Somit ist der durch frühzeitigen ^  Lc»

rnngsdauer die volle Verficherungm ^- ^ ^
Amortisation zur Verfügung steht,
höherer Betrag amortisiert »verden
das Bestehen einer Versicherung. Em H
neuen Versicherung ist auch das , daß
lickst billigen Tarifprämien gewönne» g irRJiik
tasten zur Kräftigung des Mittelstan
des Regierungsbezirks wirtsckiafil- f  [
finden sollen und so der einheimisckeii ^ fit- |
zu gute kommen. An den Vortrag '

-chfiisse eine lebhafte Diskussion
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bpn £’?.• ®0l‘t trafen sie zufälligerweise auch
Wu? o >;"nglingsverein von Camberg, der eben

kleinen Ausflug nach Doinbach unter-
» ' !®n tiatte . Nachdem inan zwei Stunden dort
m»n r L? "d ^ine kleine Stärkung zu sich genoin
« >„/ ^ tte, zogen die beiden Vereine unter Trom
y.. Ä Wieder zurück nach Cauiberg, von wo aus
riirff r, C ® crc’n per Babn nach Niederselters zu
«, ;/ "pr. Die Tour war zu allgeineiner Zufrieden

r verlaufen und hatte den Jungen sicherlich große
ckreude bereitet.
fcov ? c'tr ' rf|' Febr . Auf Veranlassung des
P rrn Landrats fand gestern Abend hier eine Ver
loa"" . ^ der Viehbesitzer statt, welche von etwa

^ Interessenten besucht war . Herr Geheimrat
ngner wies die Nottvendigkeit der Förderung

w Oestrich zurückgegangenen Viehzucht
w, dessen Viehbestand aber noch der größte der
lemorte sei. der Viehbestand müsse mindestens

« r 1 auf die frühere Höhe gebracht werden.
LN dem Weinbau und in Ergänzung desselben

r  Viehzucht notwendig, allein schon des Dün-
> . lur die Weinberge wegen, dann seien aber auch
t..^ en-fortgesetzten Fehljahren durch die Viehhal-

Zwnabmen zu erwarten und es stände der
nider  bis jetzt nur Weinbau betrieben,
Sn tmrri-er  dor dem Nichts.
Tie

Bedingung sei, daß die Viehbesitzer.
oi;5,,e Interesse an der Viehzucht hätten , sich deiii
v,,„ ..^ d êein des Nheingaukreises anschließen.
T > werden zwei Lahnbullen beschafft. Es
lllno eure lebhafte Aussvracbe statt und es stebt ru

Um die Viehhab
ejt 9 m fördern und die Anschaffung reinrassiger
z.^ ^ .t"ahnviehj zu erleichtern, würden Beihilf"“tDtUtgt. s„c, 4,;„

P/!* n'r ösch sich eine Anzahl Viehbesitzer an de.
tene>̂ — Bei der in letzter Woche abgehab

lebhafte Aussprache statt und es steht zu

^ache beteiligt. . . .
3tn!u '^^ oibjagd in dem hiesigen Walde wurden
sibu! ŵrke Sauen erlegt. Auch hier sind die Wild-

un letzten Jahre wiederholt ausgetreten,
gren" da meist Weinberge an den Wald
riî r E" ' nur  geringen Schaden angericbtet. Man

* mm  Wildschweinen energisch zu Leibe.
sck»k,o. ^ shkim, 8. Febr . Bei der heutigen Aus
bp» der Ortskrankenkasse, zu welcher außer
Äuswv tiiliedern des Vorstandes 26 Vertreter des

iwusses erschienen waren , wurde Herr Nikolaus
^ntt -Rüdesheim zum Vorsitzenden gewählt.

Audesheim, 9. Febr . Bei der heutigen Stadt-
iMM?.duetenwahl der 3. Klasse stimmten von 777
û derpchtigten 139 für Herrn Louis Corvcrs
ilt ; o für Herrn Ferd . R . Trapp . Herr Corver

'onilt gewählt.
1 Rauenthal , 9. Febr . Bei der Bürgermeister

wurde der seitherige Bürgeriueister Prinz
!vgh,wmig auf die Dauer von 8Jahreil wiederge-

Ab̂>^ Üngc„, 9. Febr . Die jetzt zu Ende gegangene
ei« "^ Prüfung am hiesigen Lehrerseminar lieferte
habe," -Resultat. Sämtliche 36 Examinanden
Leist,,,?^wnden. Auf Grund ihrer vorzüglichen

bei der schriftlichen Prüfung waren fünf
* ftSben von der mündlicheil Prüfung befreit.

wim  nc°^ ettn, 8. Febr . In einer heute in Hoch-
luno CMrttenm,  sehr stark besuchten Versamm-
nlr -'  Rheinganer Weinbauvereines , in der vor>rb . '

yj Qf ?  ftiuuu » oet muüttiifieii ^ uu » , yiuuuu
htlr n u . o. beraten ivurde, gelangte eine Reso"0>I - ,,M pinstiiiliuiaen Annabnie in <0,,,,^

«ffe: Sauer-

km
»0

üüvmvuuuvu .mv .v ,
tßj.M bber die Bekämpfung des Leu - und -
@0/ • "" twls der modernsten Mittel , inte Nikotin,
Hifi n " • n- Geraten ivurde, gelangte eine Reso-
M."o>, z„r einstimmigen Annahme, in der der Land¬

et,chaftsminister ersucht wird, größere Staats-
Mtel zu genienlschaftlichen Bekümpfungsver-
Äih « He"° und Sauerwurm auf eine»,
liinde; ? Üwßen zusammenhängenden Rebge-
Su stell-. ÖCr  Gemarkung Hochheim zur Verfügungen

Febr . En , seit zivei Jahren
^ £. der politischen Gemeinde und der katboli-
^"^ wchengeincinde schivebender Prozeß um die
5 tzi,̂ ü»ng des Turmes der Kirche ist nunmehr

der katholischen Gemeinde entschieden

Ü̂ Äfi , 9. Febr . Die seit zwei Jahrl
d?» r e i s sp a r ka s s e hat i^

Sparern rund 1 162000 Jn
r% il^ wen, die mit ihr verbundene
. ' H > Mark.
°°U h- wst, 9. Febr . Der am Freitag beim Bahn-

glückte Arbeiter Franz Vogel ist im
- tzl,. ûs seinen Verletzungen erlegen.
r̂ vrdeM̂Ufsel, 9. Febr . Die O b e r r e a l s chu l e
v 11̂ bn ., Ur  das Jahr 1914 einen städtischen Zu-

1l0Q-̂ bua 55 000 M.  Das macht für jeden
K Psifer 560 -ü.  Zuschüsse erheischen ferner
s.b Bvŝ ^ öchtersckule in Höhe von 23 610 JC  und
s^ ien J ^ üllen in Höhe von 68 380 <C Die ge-
|i % tir tcfuifie betragen 146 990 Jl\
5 ^ eat^ on_786630 M eine sehr
Öa:

en be-
in dieser Zeit
■fl Spargelder

Schulspar-

bei einem
respektable

Oberursel für sein Schulwesen auf
,w>fe j>xsch§ iue Anleihe von 250 000 Jl,  die im

W wahres ^ aufgenommen werden soll, »st
«. Teil für Schulbauten vorgesehen.
iu •^hev̂ siadt, 8. Febr . Das Heinrich Böhler.

' h

3ebr . Heute fand dahier durch
* L%ft, .rrn .® t » ti c r aus Wiesbaden die feier-

1,11 wtoQnJ' c Febr . Das Heinrich Bo h l e r-
w f ê fererte heute sein goldenes  H o ch-

tzlrw °"ihei,

stu?! Roi-M̂ wn unseres neuen Seelsorgers , des
titQhltQt(bprCS§ Herbortt  statt . Am Abend fand

wte Festversainmlung statt, bei welcher

Musik, Gesang ilnd Festredenerhẑ e iiĥ >len Pfarrer die Glückwünsche der Ge-

^ ' 9- Febr . Ein s chw e r e r U n -
h>ĉ trug sich gestern Nachmittag auf der
l ^r Per nach Rod am Berg zu. Man ist
'töL kkiU ' hß  mit der Aufstellung von Masten

A^ Ueberlandzentrale beschäftigt und
uf starke Felsblöcke. Es machen sich

a»Z I 'wgen nötig, die von den Gebrüdern
i, Ütgg . wd a. Berg besorgt werden. Gestern

SQiiiifr’Hen,,,, ien  die Gebrüder Lückel nun wie-
Po >px b,,g ‘ werthalb Meter tiefen Loch eine Dy-
3pjf n..fwußbereit und warteten aus der

^Ür jcĥ -rkungen ab. Als die übliche Warte-
' ->Pw die Explosion noch nicht erfolgt

öl

war , ichauten die Gebrüder nach der Ursache. Karl
Lückel stieg in das 1% Meter tiefe Loch, als auch
schon die Detonation erfolgte. Er wurde in
die Höhe geschlendert,  fiel aber wieder in
die Vertiefung zurück. Das Gesicht wurde ihm zer¬
fetzt, das Kinn nahezu vollständig abgerissen. Auch
seine inneren Verletzungen sind nicht leichter Natur.
Er ivurde sofort per Auto nach Homburg ins Kran¬
kenhaus verbracht, wo er hoffnungslos darniedcr-
liegt. Der Verunglückte, der Ipb Jahre in Süd¬
westafrika diente, ist in Wehrheim verheiratet und
Vater von fünf Kindern . Sein Bruder Heinrich
wurde ebenfalls erheblich verletzt.

X Hofheim i. T ., 9. Febr . In einer hiesigen
Villa erbeuteten Einbrecher  eine Anzahl wert¬
voller Silbersachen. Der Diebstahl, der jedenfalls
schon'vor Wochen ausgeführt ist, wurde erst jetzt
entdeckt.

- Frankfurt , 9. Febr . Wie die Staatsanwalt¬
schaft heute einem Vertreter der Presse erklärte,
schreibt Hopf ein Gnadengesuch  nach deni
andern an den Kaiser. Im übrigen ist das Urteil
des Schwurgerichts dem Kaiser bereits zur Be¬
stätigung übermittelt worden.

Mordversuch?
* Wiesbaden , 9. Febr . In einem Hause der

Nettelbcckstraßewurde gestern abend der 66jährige
Privatier August Lippe  mit einer Schußwunde
aufgefliuden. Sein Neffe, namens Straußfeld , der
im Verlaufe eines heftigen Streites einen Schuß
auf ihn abgegeben haben soll, ivar flüchtig gegan¬
gen, wurde jedoch heute vornnttag verhaftet u "f>iu
Polizeigcwabrsam genommen. Er leugnet die Tat.
Der Verlente ist noch nicht vernehmrr ngsfähig.

Kirchliches.
*̂ Berlin , 7. Febr . Der apostolische Vikar Bischof

V i e t e r aus K a m e r n n wurde heute in Au¬
dienz  bei S r . M a j e st ä t empfangen. Der
Monarch unterhielt sich in liebenswürdiger Weise
zirka 30 Minuten mit dem Bischof: er erkundigte
sich über die Arbeiten der Mission, über ihre Er¬
folge in der Schule, über die Ausbildung der Ein¬
geborenen im Handwerk und in der Landwirtschaft.
Der Bischof erzählte von den Opfern (40 Missionare
erlagen dem Klima in 23 Jahren ), ferner von dem
Lehrerseminar , von den 200 Lehrern , die der Mis¬
sion große Auslagen verursachen (60 000 M werden
an Gehälter bezahlt). Zum Schlüsse entließ ihn der
Kaiser mit den besten Wünschen für seine Mission
und die Missionare.

* Durch Dekret des Kaisers und Königs vom 31.
Januar 1914 ist der Hochw. Herr Oberpfarrer Dr.
Jöppen in Breslau  zum F e l d p r o p st der
Armee und Marine ernannt worden. Die feierliche
Konsekration desselben zum Titularbischos
von Eisamo wird am Sonntag , den 22. März , in
der Garnisonkirche in Berlin stattfinden. Die Ge¬
schäfte des Feldpropsteiamts werden bis auf weite¬
res vonr Herrn Generalvikar Dr . L e i n z fortge¬
führt.

bw. Aus dem Vatikan. Der Hl. Vater hat an¬
läßlich des 11. Zentenariums Karls des Großen
den Mitgliedern des D o in ka P i t e l s in A a che n
das Privileg violette Chorkleidung zu tragen , ver¬
liehen. — Papst Pius X. hat den Hofrat Pastor
aus Anlaß dessen 60. Geburtstages ein herzliches
Glückwunschschreiben gerichtet. Auch die Kardinäle
Merry del Val, von Hornig und Kopp haben dem
berühmten Gelehrten, den Verfasser der Geschichte
der Päpste im Mittelalter , Glückwünsche gesandt.
Hofrat Pastor ist bekanntlich Leiter des österreichi
schen-historischen Instituts in Rom.

Vermischtes.
Der Tod des Lehrers Hauck.

" Homburg, 8. Febr . Die Unters  u chu n g
in Sachen des vor acht Tagen auf denr Saarbrücker
Bahnhof erschossen aufgefnndcnen Hilfslehrers
Hauck aus Sandorf ist nunmehr abgeschlossen und
hat ergeben, daß es sich nicht um einen Mord han¬
delt, sondern daß der Tod des jungen Lehrers auf
einen unglücklichen Zufall  zuriickzuführen
ist, der wohl niemals vollständig aufznklären sein
wird. In allen Kreisen, die den hoffnungsvollen
jungen Mann kennen und schätzen lernten , wird
sein tragisches Ende lebhaft bedauert . Auch seinen
schwergeprüften Eltern , an denen Hauck mit großer
Liebe hing, wendet üch allgemeines Mitgefühl zu.

V kr schi e d e n e s ans aller Welt.
Wie der „Schtväbische Merkur " meldet, hat die
Erdbebenwarte Hohenheim  Montag nachmit¬
tag ca. 4% Uhr ein Nahbeben verzeichnet, dessen
Herd in Württemberg liegt. Das Erdbeben wurde
arich in Ebingen, Stetten , Balingen und Hechiugen
wahrgenommen. Nach den bis jetzt vorliegenden
Berichten ist nirgends ein Schaden entstanden. —

Deiegramme»
Zum Tode verurteilt.

Braunschiveig , 9. Febr . Der Braunlager Mör¬
der Adolf P l o g wurde heute nach mehrtägiger
Verhandlung vorn Schwurgericht wegen Mordes
und schweren Raubes zum Tode und dauernden
Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt.

Reise des Prinzen Heinrich nach Buenos -Aires.
Hamburg , 9. Febr . Das Prinzenpaar Heinrich

von Preußen mit Gefolge machen die erste Reise des
Dampfers „Kap Trafalgar " der Hamburg - Süd¬
amerikanischen Dampfschiffahrtsgesellichaft, der am
10. März den hiesigen Hafen verläßt und nach
Buenos -Aires hin und zurück fährt , mit.

Neue Beamten -Ernennungen für
Elsaß-Lothringen.

Die Nordd. Allg. Ztg . meldet:
„Seine Majestät der Kaiser und König haben

Allergnädigst geruht , den Direktor im Preußischen
Justizininisteriuin , Wirkt. Geh. Oberjustizrat Dr.
Frenken , zum Unter st aatssekretär  im
Ministerium für Elsaß-Lothringen zu ernennen.

Dem neu ernannten Unterstaatssekrekör wird die
Abteilung für Justiz und Kultus übertragen wer¬
den. — Ferner haben Seine Majestät geruht, dem
Ministerialdirektor für Elsaß-Lothringen v o n
T r a u t , die nachgesuchte Dienstentlassung unter
Verleihung des Sterns zum Kgl. Kronenorden
zweiter Klasse in Gnaden zu bewilligen. Zum Dci-
nisterialdirektor ist an seiner Stelle der Ministerial¬
direktor C r o n a u ernannt worden.

Die Krise in Japan.
Tokio, 9. Febr . Die Bndgetkommission des

Landtages hat die Herabsetzung des Marineetats
um 30 Millionen Jen beschlossen. Der Marine-
minister erklärte in der heutigen Sitzung der Bud¬
getkommissiondes Landtages , er werde sich der be¬
schlossenen Bugdetherabsetzung nicht widersetzen.
Die Untersuchung des Flottenskandals schreite fort
und er hoffe bald in der Lage zu sein, die gegen¬
wärtige Ungewißheit aufzuklären.

Die neue albanische Leibgarde.
Aus Durazzo  meldet man : Tie Leibgarde

des künftigen Fürsten von Albanien ist nun bei¬
nahe vollständig organisiert . Sie besteht aus 200
Mann , die allen Distrikten Albaniens entnommen
und modern ausgerüstet sind. Mit ihrer militäri¬
schen Ausbildung wurde bereits begonnen. Die
Truppe besteht durchweg ans großen prachtvollen
Gestalten, die eine gut repräsentierende Garde ab¬
geben dürften . Um vor dem Schwüe einen s ' ö ' n
freien Platz zu bekommen, der zugleich einen schönen
Ausblick fließet, wurden die nach dem Hafen liegen¬
den Sanitätsgebäude abgerissen.

Vrrhandlnnqkn -guischeu dein preußischei! Kriegs¬
minister und dem Eiselibahnministerium.

Die von der Münchener Zeitung gebrachte Nach¬
richt über Verhandlungen zwischen dem Kriegs-
minister und dem Eisenbahnrninisterium über st r a-
t e g i sche Bahnlinien  bezieht sich nach ge¬
nauen Mitteilungen von amtlicher Seite auf Ein¬
zelheiten der Bauausführung für die schon im Bau
begriffene R b e i n b r ü cke bei Rüdes  h e i m
nebst den Anschlüssen.

Nene italienische Expedition.
Aus Rom wird berichtet: Wie hier verlautet , be¬

absichtigt der Gouverneur der Provinz Cyrenaika,
General A m e g l l a , im Frühling eine große mili
tärische Expedition gegen die Senulli zu unterneh-
»ien, um ihren Widerstand endgültig zu brechen
und die Eroberring der Cyrenaik azu vollenden.
Insgesamt sollen 30 000 Mann mobil gemacht wer
den.

Der frühere Gouverneur von Dentsch-Ostafrika,
Albrecht Frhr . v. R e che n b e r g , ist ans dem einst
weiligen iii deir dauernden Ruhestand über ge treten
und ans dieieni Anlaß unter Verleihung des Cha¬
rakters als Wirkt. Geh. Rat mit dem Prädikat E x -
z e l l e n z ausgezeichnet worden.

Eine 50 000 Mark-Spende Hamburgs.
Der Senat der Stadt Hamburg brachte in der

Bürgerschaft einen Antrag ein, den durch die
Sturmflut an der Ostsee Ueberschwenimten eine
Unterstützung in Höbe von 50 000 Jl  aus öffent¬
lichen Mitteln zu gewähren.

Die Krisis in Schweden.
Stockholm, 10. Febr . Morgen mittag wird ent¬

weder ein eKabinettskrise oder die Auflösung des
Reichstages erwartet.

Eckartsberga a. d. Unstrut , 9. Febr . Heute Nacht
sind der Forstläufer Schmidt und der Revierförstcr
Ludwig mit Wilderern zusaminengeraten. Ludwig
wurde getötet, Schmidt schwer verwundet . Die Ge¬
richtskommission fand die Leiche im Walde und
zehn Meter davon ein erlegtes Reh. Die Täter
sind unbekannt. Der getötete Förster war Faniilien-
vater.

Petersburg , 10. Febr . Bei den bereits geniel-
deten Uebungen von Landwebrleuten ersten Auf¬
gebots handelt es sich um Mannschaften, die nstht
im stehenden Heere und auch nicht in der Reserve
gedient haben. Sie werden ballptsächlich im
Schießen und im Gefecht ausgebildet.

WettcranSsickitcnfür Mtitwoch 11. Februar.
(Weilbnrger Wetterbericht.)

Nur zeitweise wolkig, vielfach nebelig, sonst
trocken, Temperatur wenig geändert.

Kattdels-Nachnchteil.
* Herborn Dilll , 9. Febr . Aus dem heute abge-

holtenen 1. diesjährigen Markt waren aufgetrieben:
234 Stück Rindvieh und 377 Schweine . Es wurden be¬
zahlt für Fettvieh und zwar Ochsen 1. Qual . 94—96
M ., 2. Qual . 92—94 M ., Kühe und Rinder 1. Qual.
90 - 92 M ., 2. 80 65 M . ver 50  Ko . Schlachtgewicht.
Auf dem Schweinemarkt kost-te» Ferkel 36 bis 60 Mk,
Läufer 60 —90 M . und Einleschweiue 100 - 120 B !k.

][ Wiesbaden , 9. Febr . Viehbo ' - Marktbericht.
Amtliche Notierung . Auftrieb : 59 Ochse», 9 Bulle »,
137 Kühe u. Färsen , 351 Kälber , 85 Schafe , 974 Schweine.
Preis per Ztr . Schlachkgewilit : Ochsen 1. Qual . 89 —95,
2. Qual . 80 —86 M . Bullen 1. 78 83, 2. 69 - 76 M.
Färsen und Kühe 1. 86 - 94, 2. 70 —78 M . Kälber 1.
00 - 00, 2. 107—110, 3. 95 - 103. Schate (Mastlämmer)
M . 96 Schweine (160 bis 240 Pid Lebendgewicht ) 65 bis
68 M , 240 300 Pw . Lebendgewicht 62—64 Mk.

* Frankfurt , 9 Fe >>r . Am heutigen Getreidemarst
stellten sich die Preise wie folgt : Weizen:  Wetterauer
M . 19.60 - 19.65, kurhessischer 19.60— 19.65, ausländischer
russischer 22 .50 bis 21.00. La Plata 0" .00 bis 00 .00 M.
Roggen:  hiesiger , neuer Mk. 16.-:5 bis 16.35 russisch.
00 .00 bis — M . Gerste:  neue , bierländ . Brauware
17.00 - 18.00 M . Hafer:  hier ' ändischer 16.no -17 .00
M ., russischer 17 00 —19.00. Mais:  Larvata 14.80 bis
15.00, Donau 00.00 - 0000 . M ehl:  hiesiges Weizenmehl
Nr . 0 M . 30.75 00.00 Lll., feinere Ac arten 50 Pjg . bis
M . 1.00 höher . Raggenkleie M . 10.25 — 10.75. Alles
per 100 Kg. uetta lvko hier . Heu neues M . 2.80 —3.0-z
Stroh M . 0.00 0 00. Kartoffeln (per 100 Kg.) in Wag-
gon ' adang 4.75 - 5.O0, im Detailverkauf 6.00 - 0 00 M.

X Lollar, 8. Febr . Die landwirtschaftliche A b-
s a tz- und B e z u g s g e n o s s e n s cha ft ist in
Konkurs geraten.

* Frankfurt , 9. Febr . (Amtliche Notierung am
Schlachtviehhof .) Austrieb : 358 Ochsen, 64 Bullen , 771
Färsen und Kühe, 241 Kälber , 202 Schafe und Hämmel,
2453 Schweine.

Per Zentner. Lebend - iLchlucht
gewicht s qcwicht

Ochsen:
Vollfleischige, ausgeniästete , höchst. Schlacht¬

wertes , höchstens 6 Jahre alt . . .
Junue fleischige nicht ausgeniästete und

ältere ausgemästete.
Mäßig genährte junge , gut genährte ältere

Bullen:
Vollfleischige , ausgewachsene , höchsten

Schlachtwertes.
Vollfleischige , jüngere.

Färsen und Kühe:
Vollfleischige , ausgemästete Färsen höch¬

sten Schlachtwertes.
Vollste fchige, ausgeniästete Kühe höchsten

Schlaackwertes :4s zu 7 Jahren . . .
Ae t re ansgemästele Kübe und wenig gut

entwicke te jüngere Kühe und Färsen .
Mäßig genährte Kühe und Färse » . .

Kälber:
Doppellender , feinste Mast . . . .
Feinste Mast (Vollm .-Mast und beste

Saugkälber.
Mittlere Mast - und gute Saugkälber . .

Schafe:
Mastlämmer und jüngere Masthämmel .
Aeltere Masthämmel und gut genährte

Schale.
Schweine:

VoNfleischige über 2 Ztr . Lebendgewicht
Vollfleischige bis zu 2 Ztr . Lebendgewicht

Mk.

50—54

46—49
43—45

48 51
44 —47

47—50

43 - 47

33 —46
32—36

60 —64

43—44

52 ‘/«5 ' i
52 —55

m.

90 - 93

83—89
79—83

80 85
77—61

84—90

80- 84

70 - 88
64 - 72

102- 108

94—98

67 68
68- 00

Verantwort !, f. Anzeigen u. Reklamen L. Nenmaic,

steispicchen und Hnlten
ist leider häufig zweierlei. Die Hersteller
bewährter , anerkannter Marken stehen zu
ihren Präparaten , sie halten , was sie ver¬
sprechen. Natürlich werden ihre Erzeugnisse,
weil sie gut und verlangt sind, nachgeahmt.
Nachahmungen sollen ja mindestens immer
ebensogut sein und was wird nicht alles
sonst behauptet und versprochen, um sie an
den Mann zu bringen ! Wie mancher mußte
erst durch Schaden klug werden, der nur
den augenblicklichen Vorteil des scheinbar
billigeren Einkaufes beachtete, um daun
nachher gewahr zu werden, daß er mit
der doppelten, ja dreifachen Menge des Er¬
satzpräparates nicht das erreichte, wie mit
einer Flasche der echten Marke. Die Nach¬
ahmung , die mehr verspricht als sie hält,
kommt am Ende doch weit teurer . Wie
oft begegnet solches der häufig nachgeahmten
Marke Scotts Emulsion . Darum weiie
man Nachahmungen zurück, bestehe auf der
Marke Scott , die nach dem Grundsätze her¬
gestellt und vertrieben wird N. 247

Versprechen und Halten!

Zum Ausschneiden
Ein ausgezeichnetesRezept für einen Hustensirup,

mit dem man sich Geld sparen kann.
Angesichts der zurzeit herrschenden regelrechten

Erkältungs - und Jnfluenza -Epideniie dürfte nach¬
stehendes Rezept vielen willkonimen sein Be¬
schaffen Sie sich in der nächsten Avotheke 60 Gr 3-
fach konzentrierten Ansy, fügen Sie das zuhause
zu einem viertel Liter heißem Wasser und 250 Gr
gestoßenem Zucker: umrühren , bis alles gut aufge^
lost und vermischt ist. Davon nimmt man ein bis
zwei Teelöffel voll viermal des Tages ein : das
verschafft sofortige Linderung und vertreibt meist
schon innerhalb 24  Stunden den hartnäckigsten
Husten. Dieser Hustensirup ist sehr angenehm ein-
zunehmen, ist vorzüglich gegen Heiserkeit, leichte
Erkältungen und zur Verhinderung der sich daraus
häufig entwickelnden schlimmeren Erkrankungen der
Atmungswege. Da er auch gewisse nährende und
kräftigende Eigenschaften besitzt, eignet er sich auch
bestens in der Rekonvaleszenz. Wenn Sie nicht
selbst zur Apotheke gehen, schärfen Sie dem Boten
ein, daß er dreifach konzentrierten Ansy verlangen
muß. Das Rezept ist schon öfters empfohlen wor¬
den, die Nachfrage in den lokalen Apotheken ist da¬
her eine sehr starke.

Liköre , Rum, Cognac , Arac,
:: China -Magenbitter ::

nach Prof. Dr. Mohr.

Pet. Jos. HamrnersGhlag
Limburg. 585

Ein langer Caroeral ist eine Lnst.
Aber die Fülle der gesellschaftlichen Ver¬
pflichtungen und sonstigen Vergnügungen ist
doch auch nicht frei von Nachteilen für die
Gesundheit. Am häufigsten sind Erkältun¬
gen, gegen deren Folgen Fays ächte So-
dener Mineral -Pastillen längst bewährt sind.
Besonders gute Dienste tun die Pastillen
auch morgens beim Aufstehen, weil sie Rauch-
vcrschleimnngen etc. beseitigen und schnell
den Hals vollständig freimacheu. Man achte
aber auf den Namen Fay, weil nur Fays
Pastillen aus den Salzen der Heilquellen

-Pta*. 3 und 18 des Bades Soden a. T . gewonnen
faKhj  sind. Die Schachtel kostet 85 H, überall

erhältlich. (165

fttE  iäl )Wj'ti lc ^ehr » zum 1. April d. Js . Lohn:
1815

tttfeten
;Xitr ü°ue ’
Siet >wd m"' plare. zu

ab" " " . llibt' tft ' " b-
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Der Bürgermeister:
Jung.

Marmorhauer
it. Dreher

gesucht 1707
Dyckerlioff&Neumaao

Diez a. d. L.

Apollo-Theater.
Von heute Dienstag de«

10 ., vis Donnerstag de«
12. J -cvrnar gelangt zur
Vorführung das große 5akt.
Drama

„Welche sterben,
wenn sie lieben ".

Anfang der Vorstellungen
5 , 7 und 0 Uhr 702

Bier-Zimmenvohnung
wegzugshalber per 1. März
zu vermieten 1784

Stephanshttgel 3 pari

'Empfehle von erst-
ttass. Pferd : Prima Fleisch.
Spezialität : Sämtl Wnrst-
ttmrcn.
Hahnefelds Roßschläch. . .ei

Rosengasse 7. 1807

Leichtes, ein- und doppel-
spänniges

gut erhalten , zu kaufen
gesucht, bläh. Exp. 704

Gut erhaltene , gebrauchte

ijimiUiJ
zu kaufen gesucht. Offerten
unter ^ ir . 1801 an die
Expedition d. Bl.

Gebrauchter guter

mit Zubehör zu kaufen ge¬
sucht. Offerte A.  IS. ISO»
an die Exped. d. Blatte -p.

Zwei Zimmer und Küche
sofort zu vermieten . Näh.
Altdeutsche Bierstube. 1811

Braves sauberes
MüÄchez;,

da? schon gedient hat , für
sofort gesucht 1813
Frau Peter Münz, Limburg.

Suche für meine Tochter,
die Schneidern kann, Stel¬
lung in einem katholischen,
besseren Hause, wo sie auch
in Haus und Küche helfen
kann. Näheres Frau Acu,
Molsberg,  Post Wall¬
merod. _ 1812
Gut erhalt . Kinderwagen

zu verkaufen Zu erfragen
i. d. Exped. d. Bl . 1810

Tücht. Mzischen
welches etwas kochen kann
in besseren Haushalt gesucht.
Näh . Expedition. ' 1797

zum Büro -Reinigen gesucht.
Theo «! . Oh ?. Limburg.

Zum 1. März tüchtiges
Dicustmädchc » gesucht. ’

Diezerstr. 19 pari . 1798
Bäckerei zu vermieten.

Offerten unter B . 1157 an
oie Exp. d. Bl.



Seiler Mten-Mls,
KlMWe Limburg.

Vortrag.
Nicht am 10., wie ursprünglich geplant, sondern am

Dienstag , den 17. d. Monats wird Herr Lokomotiv¬
führer Petei « Müller im großen Saale der „Alten
Post" einen Vortrag halten über Ban «nd Einrichtung
eines Kriegsschiffes. Leben und Treibe» an Bord."
(Mit Lichtbildern .)

Haupt-Versammlung.
Die geehrten Mitglieder unserer Kreisgruppe werden

zu einer geschäftlichen Sitzung am Donnerstag , den
12. d. Mts ., abends KV- Uhr» m der Tu »«itlialSe
(Zimmer des Marine -Vereins ) ergebenst eingeladen.

T a g e s - O r d n u n g : 1. Bericht über die Tätigkeit
des Vereins . 2. Wahl eines Schrift - nnd Kassenführers.
3 . Besprechung von Anträgen der Präsidial - und Provin¬
zial -Geschäftsstelle . 4 . Disposition über die Beiträge.
5.  Verschiedenes.

Oer Vorstand.

Hagel-Versicherung.
Leistungsfähige , gut eingeführte Gesellschaft auf Gegen¬
seitigkeit sucht für Grosthcrzogtum Hesse » (bezw . Groß-
Herzogtum Baden, bezw.RegierungsbezirkWiesbaden-

tüchtige Inspektorenu.Agenten
unter günstigen Bedingungen.

Herren , die in der Hagel -Versicherung mit nachweis¬
lich gutem Erfolge bereits tätig waren , erhalten den Vorzug)
Diskretion zugesichert . Bewerbungen mit Lebenslauf.
Referenzen , Gehaltsansprüchen und evtl . Zeugnisabschriften
unter  Chiffre E . H . 1520 an die Geschäftsstelle ch Ztg.

JLüraifoiirg
Bahnhofstr . 8 Eing Neumarkt

Schmerzloses Zahnziehen
in den meisten Fällen anwendbar.

Spezialität : Entkernung abgebrochener Zähne u. Wurzeln
Künstlicher Zahnersatz 2.— 3.50 fertig ahgeliefert

-Goldkronen — -
Kronen- u. Brückenarbeiten in feinster Ausführung.

Plomben billig und gut. 401
Beamte und Lchrervereine Preisennässigung.

Sprechstunden v. 8 b.12,2 b. 6 Uhr. Sonntags v. 8 bis 4 Uhr

Wichtig für ~JBSrfftii<fter
ist es zu wissen , daß die zahlreich austauchenden Angebote,
die Verwertung von Erfindungen oder den sogenannten
„Aufbau von Neuheiten " betreffend , zum Teil nichts
anderes als Scheinangebote sind , deren Zweck darin be¬
steht , unerfahrene Erfinder zunächst zur Nachsuchung hoch¬
zubezahlender Schutzrechte von sehr ztveifelhafteni Werte
zu veranlassen , während später die Berwertungsübernahme
entweder direkt abgelehnt oder eine, fast unfruchtbare
Scheinverwertung eingeleitet wird . Für die bekannten
buchmäßig herausgesandten Erfindungsprobleme gilt das
Vorgesagte gleichfalls . Ausführliches hierüber durch
Patent - und Techn . Büro Conrad Uöchling ., Mainz,
Bahnhofstr . 3, Tel . 2754 . Mitglied des „Deutscher Schutz¬
verband für geistiges Eigentum " . Rat und Auskunft,
sowie Broschüre kostenlos . _ 69

I, Littri a.L
Telefon 81.

Interessenten zeigen wir hierdurch die Inbetrieb¬
nahme einer größeren, leistungsfähigen

Sfchrotmii Ist«
au und bitten um geneigten Zuspruch.

Schrottage: Montag, Dienstag und Donnerstag.

Mqröiiig, Miller, (oisMIiger, Ulen
en-gros und detail. 661

Castor
Prämiert Bautzen 1912, Neustadt 1913

bester wasserfester

Fabrik : Chemische Fabrik Erbenyeim G . m . b. H..
Erbenheim-Wiesbaöcn. 131

MM.
Donnerstag, den 12. Febr. l. Js ., vormittags

10 lltzr anfangend,
werden in den Distrikten „NiederaSpen " und „Birkenborn-
Jöhlen ", Gemeindewald Rennerod , öffentlich meistbietend
versteigert:

280 R >n. Buchen -Scheitholz,
2600 Stück Buchen -Reiserwellen.

Anfang im Distrikt Niederaspen.
Rcmrerod, den 9. Februar 1914. 1800

Der Bnrgermetster.

EFG

fV ^
I

/  i *-ßf

Süße große Orangen 10 Stück 75 Pfg.
Koch-Eier, große 10 Stück 85 Pfg.
Wirklich frische Stev -Eier 10 St . M . 1.05.
Feinste Sützratzm -Bntter per Pfd . 1 .50.
Bsnern -Handkäsc Stück 10 Pfg.

Bei Abnahme von Kistchen mit 40 Stück
Inhalt M . 3 .35.

Geräucherte Schellfische, Kieler
Bücklinge, Kieler Sprotten.

Kudoif Eulberg,
Limburg, Neumarkt Nr. 1.

Fernsprecher Ro. 275.
Prompter Versand nach auswärts.

Der Kriegerverern Mühlbach
feiert am 12 . und 13 . Juli dieses Jahres sein 25 führ.
Stiftungsfest verbunden mit dem Soinmerverbandsfest des
Kreises Limburg ; Wirte , Musik , Karussel -, Schaukel -, u.
Budenbesitzer wollen sich melden beim Vorsitzenden des
Vereins , 1796

Fleischer-Innung Limburg.
Fleischpreise.

Ochscnsleisch
Rindfleisch . .
Kuhfleisch
Schweincfleisch-Bauchstnckc

„ zum Braten
„ Cotelctt

Kalbfleisch

Bremrhvlzverste kgernng.
Freitag, den 13. Februar Ä. Js . vormittags

19 Uhr anfaugeud,
konunen im Würgcser Gcnteindewald , in den Distrikten
Busch und Molkenborn zur Versteigerung:

54 Rm . Buchen , Scheit und Knüppel
16680 Stück Buchen - und Eichen -Wellen.

Anfang Distrikt Busch , Fortsetzung Nachm . 1 Uhr
Molkenborn . 1802

Würges, den 8. Februar 1914.
Meutli , Bürgermeister.

Set MUMM « jWir
Frickhofen

feiert am 12. und 13. Juli dieses Jahres seine Fahrten-
weihe . Karuffell -, Schaukel - und sonstige Budenbesitzer
wollen sich bis zum 1. April nieldett . 1786

Der Vorstand:
Albert Laux, Vorsitzender.

Großes Lager in neuen
erstklassigen

Pianos

m
m

in jeder Preislage.
Höchster Rabatt bei

Barzahlung.
Bequeme Teilzahlung.
Langjährige Garantie.

Eintausch.
I ’ iano - Haus

Konrad Grim
Eisenbalmstr. 3, Limburg.

Jede Dame, welche Chic und
Eleganz liebt, kauft

Corsst Imperial.
Durch sei¬
ne zwei¬
teilige,

resp.sepa¬
rate Hüf¬
tenschnü¬
rung be-
wirktCor-
set Impe¬
rial vol¬

lendet
schlanke
Figur im
Sinne der
heutigen

Mode.
Preis Mk.  6 .—, 7.—, 9 —.

bis 94.—. 37
Job. Franz Schmidt,

LimÜJurg , Ob. Grabenstr.

Dienstmädchen
für Haus und Feldarbeit
gegen guten Lohn ges.

<! ak . MolS £n «;fiaus,
Camberg . 1728

Prospekte • Rechnungen
Wechsel - Quittungen • Mitteilungen

Kuverts«Briefbogen «Postkarten «Zirkulare
Avis- u. Geschäftskarten «Tabellen u. Formulare

in allen Formaten • Lohnlisten • Lohndüten und -Zettel
Arbeitsordnungen » Vereinsdrucksachen : Statuten etc.

liefert in preiswerter und vornehmer Aufmachung die

umner MnsilriiM
Famiiiendrucksachen : Verlobungs - u.Vermählungskarten

Hochzeits - Zeitungen und -Lieder • Speise -, Ein-
ladungs- und Tischführungs- Karten • Geburts-

Anzeigen ♦ Trauerbriefe • Trauerbildchen
Danksagungs - und Trauervisitkarten

in geschmackvoller Auswahl.

Holzvrrsteigerimg.
Am Freitag, den 13. Febr. 1914, vormittags

19 Uhr anfangend,
kommen im Pohler Gemeindcrvald , Distrikt Hinterer
Zieqenkopf:
82 Gicheustämme von 93 Fstm.

darunter Stämme von 2 bis 3,85 Festm.
zur Versteigerung.

Pohl (Unterlahnkreis), 9. Februar 1914. 1795
Der Bürgermeister : Hübel.

@Mi(i{keMd ^ d (aicAirwfakik
cApjui'icrfd'tauaTutaU.

63

Samstag , den 14. Februar 1914, vormittags
19 V» Uhr anfangend,

werden im hiesigen Gemeindcwald , Distrikt Linkernheck:
108 Fichtcn -Bau - n . Werkholzstünnne - 87,65 Fstm.

(darunter 31 Stämme über 1 bis 1,93 Fm ),
und darauf im Distrikt Hirncrlen:

315 Fichten -Bauftämuie - 98 .16 Fstm .,
215 „ -Stangen 1. u . 2. Kl . - 18.30 Fsim.

öffentlich versteigert.
Obersain , den 9 . Februar 1914.

1799 € a 'aV, Bürgermeister.

Det Einander von 12 vermiedenen ABC-Anzeigen erhält einen ganzen
Saß von 25 ABC-Künftlermarkcn von der Erdal -Fabrik in Mainz.

GW MllWM MW
versteigert Tienotag , den 17. FcbrtUtv im Gnsthof

von 10 Uhr vorm , ab aus Hofsmauno-
ioä' ldchen Disir . 26 1803
Buchen : 331 Rur Scheck, 54 Rin . .Knüppel , 47.30 Hdt . W -llen.

n&ax,

Rino-Salbe
wird gegen Beinleiden , Flech¬
ten, Bartflechten und andere
Hautleiden angewandt und ist
in Dosen ä Mk. 1.15 und 2.25
in den Apotheken vorrätig, aber
nur echt in Original-Packung

weiß-griln-rot und Finna

Rieb,Schubert&Co., chem.Fabrik
Weinböhla-Dresden.

Verlangen Sie ausdrücklich Riuo.
Cer. 11. 01. Oliv. Texeb . Yen. so . 25. Pix
3 Ac. saJ., bor ., J. Vit., ovi 20. Öisin. J. i

8f
Fahrgaffe 5 , Telefon 57.
liefert frei ins Haus 2 Säcke
klein gespaltenes Tannen¬
holz für 1 M. 80 Pf 132

Zwei kräftige 1712Stiere
(Lahnrasse ) stehen zu ver¬
kaufen bei
Gastw Hennemann, Jsselbach.

Ein schöner , sprungfähigerBulle,
Lahnraffe , zu verkaufen bei

Gastwirt Eidt,
1752 Hundsangen.

Junger glänzend schwarzer

Jagdhund
ntit weißer Brust , hat sich
verlaufen . Gegen Belohnung
abzugeben bet 1784
San .-Rat Dir Petsch , Runkel.

Inn ges Dienstmädch en
sofort gesucht.
1684 Frankiurterstraße 20

Tie Parterre -Wohnung
, llnt . Grabenstr . 24 (mit
i Warmwasser -Heizung) ist z.
s l . Juli zu vermieten . 1789

Frau Elise CkocvIsacjIi.

ftr„ «,»
effl||CP

aus amerikan . Holz , liest-' ^
zu billigsten Preisen ^ ;

i ■/.  K «o <»ß . Küfer , I
Mühlen,  Etat . Eschhoje Vj

1788 bei Limburg. 1.:
r.Neues Haus Z.

in Limburg , bestehend aul 4
zwei 3 -Zimmerwohnungci I
u . Mansardenst . , Gasanschl l
Elektr , nebst Garten , grinstI
gelegen , verändcrungshalbcr ' k
zu verkaufen . Off . unt . Nr. d,
1037 an die Erp . d. Bl.

KckitlMr 300 M.monat'
UiMz . »ich u . meist h
kann jeder verdien ., d. unl^Mi
Artikel übern Sehr lohnend , f.
Nebenverd . d. schriftl ., Häusl , 11
gewerbl .Arbeiten . Ausk . un>i br
F. W. Trappe, Böhlitz-Ehreni!I !
berg b. Leipzig 63. 339 '

Rur diese Woche0 Sorte«
Gesamlpreis. franko 4.2»

3 ä Aalest
ob 1 ganz r . groß , ff Speckal
40 5 Mark %’"ais - teßher an
Dos .ff.Oelsard .Rollm ..Gelee>[
her ., Gelial ff. Lachs . 20cP U
seebückl.od. IKist .Bollf Bcklu n
15 iV.Fett <IM - Oeriii }!®
L Degener, Swinemünde 10®’?a

273

WM

««!!L
Frisch geschlacht^

!a. Pferdefleisch empfieĥJ
- - 1739F%  Zinndors , >

Roßschlächter .. Fisch markt ^ :

MlSSWM 8
Ein gut empfohlenst f. ... gut empföhle

Mann findet sof. dauern«'
lohnende Stellung für Stad ' -
und Landtouren in solide^ Ni
altem Geschäft mit Detats ^ n,
Handwerkerkundschaft . KaUe ßeg;
wann . Kenntnisse sind niV "zj,
erforderlich . Schriftl . Offetl
unt . C . 700 an die Exst' Kl
dition d. Bl. Nt,

in

Tüchtiger Poli6 h

mit einer Wh
•ein
-k

für Ausführung von Kolons ^brniren snfliTt 1Äbauten sofort gesucht.
falls w . eine Kolonne turn^ ^Jnnenputzekv
gesucht.

Gest Angebote unt . B.
an die Geschäftsstelle
Blattes erbeten.

Tüchtigen |

imiwj
zur Ausführung einer "
tonarbeit in Frankfurt ^
Luisa gesucht . . . . ^ Bei

JohannK-sttic», |
Baugeschäst, ,st

Ren « cro  ^

Mlwk öwIedeM!?.
sofort gesucht . E Id?

Soh.  Adam » »f ; >
Schmiedemeister,

p# I
Braves , sauberes

Mädchen.
welches schon gedient y ^ «^
für Küche und Hausast i
zum 1. März i . kleinen H kl
halt gesucht.

Zu erfr t. d. Expd^ ^

ÄstMWSSEkß
gesucht . n o y

Wernerscngerstr . 93 -^
Ein tüchliges

Mädchen^
welches etwas kochen *
per 15. Febr . gesucht-

Jcnn HprintX’  gl
Wiesbaden , Bismarckrin»

Zum 15. März ein
tiges , kathol.

Mädchen
für Hausarbeit auf c’.n3i^
gut bei Nassau g - ' ^ %
Meldungen an ScMo
in Hadamar erbeten- ^ ^.
ÄeltsresMäE,
zum baldigen Eintritt 9 |F
hohen Lohn gesucht. t t
fr au und Zweitwadchd j
Händen.
Frau tieorjs ’ oOy

Untere FleisEP ^ .'
Su «9e" fürSÄ } '

hohem Lohn eu
tüchstges, properes

|Peh

yriges . .
MädchE

welches bürgerlich
selbständig ein̂ ^ g' ^führen kann.
Erueditiou
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